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Papierböller über Oesterreich
Sefierreich komml nicht zur Ruhe

trotz Konzentrationslager und Geisel -
iystem

Wien. 1 . Dezember. In Innsbruck in Tirol ist Sie Nacht
zum Donnerstag lehr unruhig verlaufen . In den Abend¬
stunden explodierten fast in allen Stadtteilen Papierböller ,
insgesamt dürften es etwa 30 gewesen sein . Die Bundes¬
polizei nahm sofort die Fahndung nach den Tätern auf.
Einige Personen wurden sestgenommen . Zur Ergreifung der
Anstifter hat der Sicherheitsdirektv'- Prämien von 50 bis
2u0 Schilling ausgesetzt . Charakteristisch ist , daß wahrem
sich dies in Innsbruck ereignete, die heutigen Wiener Mor¬
genblätter verzeichnen , es sei in Tirol politische Beruhigung
eingetreten . Tie Verhafteten werden in das Tiroler Kon¬
zentrationslager gebracht , das nunmehr zum ersten Male ge¬
nannt wird . Es ist die Sperre Finsterminz leine alte Fe¬
stung » bei Nauders .

Auch in Graz iSteiermark » kam es zu einer Reihe von
Böllerwürsen in der inneren Stadt , durch die mehrere Aus¬
lagenfenster zertrümmert wurden.

Wie aus Linz/Tonau berichtet wird , sind im Zusammen¬
hang mit dem gemeldeten vierten Bölleranschlag auf die
christlichsoziale »Rieder Volkszeitung" vier angesehene Rie¬
der Bürger sestgenommen wvrden. Sie werden in das Kon-
zentrativnslaaer Wöllersdork gebracht.

In Wien wurde der Kraftwagen, der früher dem Verein
»Braunes Haus " gehörte, von der Polizei beschlagnahmt .
Als Begründung wird angegeben, daß der Wagen zwar

Berlin , 1 . Dez. Amtlich wird mitgeteilt : Der Berwal -
tungsrat der Deutschen ReichSvost trat am 29. November
zu einer Tagung zusammen , die heute beendigt wurde. Zu
Beginn der Verhandlungen machte der Reichsvostminister
Ausführungen über die Verkehrs- und Finanzlage der
Reichspost . Er gab bekannt, daß das Jahr 1933 im Gegen¬
satz zum Vorjahr , wo die Verkehrs- und Finanzzahlen fast
durchweg Minusstriche aufwieien. ein etwas erfreulicheres
Bild zeige , wenn sich auch bei der Reichspost noch wie in der
allgemeinen Wirtschaft die schweren Einwirkungen und Nach¬
wirkungen der Wirtschaftskrise und der Depression bemerk¬
bar machten . Der Vorjahrsverkehr ist noch nicht überall
erreicht. Aber die 1932 noch stark abgleitenden Kurven haben
sich erheblich abgeichwächt. Sie nähern sich immer mehr
einer horizontalen Bewegung. In verschiedenen Fällen ist
der Vorjahrsnerkehr bereits überschritten .

Tie Einnahmen im abgelaufenen Teil des Rechnungs¬
jahres sind erheblich hinter der Schätzung bei der Aufstellung
des Voranschlags für 1933 zurückgeblieben . In den letzten
sieben Monaten ist gegenüber dem Soll ein Einnahmeausfall
von rund 57 Millionen Mark zu verzeichnen . Tie folgenden
Monate werben mit ihrem voraussichtlich stärkeren Verkehr
auch höhere Einnahmen bringen , gleichwohl ist der Gesamt-
etnnahmeausfall für 1933 aus 100 Millionen M zu schätzen.

Das zusätzliche Arbeirsbeschaffungsprogramm, das durch
Aufnahme eines Wechselkredits sinanziert wird , ist in Gang
gesetzt . Ueber 80 v. H. der in Höhe von 76 .6 Millionen M.
vorgesehenen Mittel sind bereits vergeben .

In Durchführung diekes Programms konnte « bis Ende
Oktober bei der allgemeinen Wirtschaft über 4709 Arbei¬
ter neu eingestellt und beinahe 11000 Arbeiter weiter-
beschästigt werde«. Tie von ihnen geleistete» Tagewerke

beliefen üch an rund 950 000.
Rechnet man das Beschuffungsprogramm von 1932, das in
seinem Endstadium läuft , noch hinzu, so hat die Reichspost
mit ihren zusätzlichen Aufträgen seit Januar 1933 rund 22000
Arbeitern Lohn und Brot verschafft.

Es liegt der Deutschen Reichspost besonders am Herzen,
daß ganz im Sinne des Führers auch bei Arbeitsbeschas-
fungsmaßnahmen auch der Mittelstand, das Handwerk in
erster Linie mit zum Zuge kommt .

Um eine« Rückschlag in der Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit während der Wintermonate nach Kräfte« hintan z«
halten , sind die Dienststelle » angewiesen, alle nnr irgend¬
wie ausschiebbareu Arbeiten ans diese Zeit z« verteilen,
svdatz eine fortlansende Weiterbeschäftigung der Gewerbe

und ihrer Arbeitskräfte ermöglicht wird.
Die Reichspost selbst hat als Arbeitgeberin Vorsorge getrof¬
fen daß der allgemeine Arbeitsmarkt nicht durch Entlassun¬
gen von Personal ohne Not belastet wird. Tie Zahl der
Hilfskräfte . Arbeiter und Angestellten ist seit Ende März um
7000 gestiegen .

Zum Schluffe ging der Minister näher auf die beabsichtigte
Bildung eines Reichsverkehrsrats beim Reichsverkehrsmini-
sterium ein . Er hob hervor , daß diese Neuorganisation
wahrscheinlich auch eine gewiffe Rückwirkung auf die Tätig¬
keit des Verwaltungsrats der Reichspost zur Folge haben
roude , selbstverständlich unbeschadet der Zuständigkeit , die

nach dem Verbot der Partei aus einen anderen Besitzer über-
schrieben, doch fortgesetzt von ehemaligen Funktionären der
nationalsozialistischen Partei auch setzt noch benutzt worden
sei.

Vttde Auftritte im Prager Abgeordneleußaus
Paris , 1. Dezember. Während der Aussprache über den

Staatsvoranschlag 1934 kam es im Prager Abgeordnetenhaus
gestern zu wilden Auftritten . Abg . Kallina von der Deut¬
schen Rationalpartei erklärte . Schuld am Niedergange des
Parlaments trage die Demokratie. Die jüdische Emigration
habe durch ihre Hetze wesentlich zur Verschärfung der Gegen¬
sätze zwischen der tschechoslowakischen Republik und Deutsch¬
land beigetragen. UebrigenS könne man gar nicht von De¬
mokratie reden, wie es die Sozialdemokraten in der Tschecho¬
slowakei täten , wenn man Parteien auflöse , die viele 100 000
Wähler hinter sich hätten. Man habe dann auch kein Recht,
sich darüber anfznregen , wenn dasselbe anderswo geschehe .

Darauf entstand ein Wortwechsel mit den deutschen So¬
zialdemokraten. wobei Abg . Schollich von der Deutschen Na -
tivnalpartei sagte , daß der Kampf der deutschen National¬
parkei und der sudetendeutschen Nationalsozialisten ein
Kamps gegen die iüdische Weltherrschaft und den jüdischen
«Netst sei . Als ihm die Sozialdemokraten antworteten , ric ,
Abg. Schollich dem deutschen Sozialdemokraten Dietl zu :
» Sie Ochse !" Dieser ging auf den Abg. Kallina los. Abg.
Schollich stellte sich dazwischen , worauf Dietl sich auf Schollich
stürzte . Es entstand ein Handgemenge, bis die Abgeordneten
der übrigen deutschen Parteien die Streitenden trennten.

dem Verwaltungsrat durch das Reichspostfinanzgesetz zuge-
tcilt ist.

Die Gebührenermäßigungen treten bereits am 1. Dezem¬
ber 1033 in Kraft , damit sie noch den Versendern für die
Weihnacktswerbung zugute kommen . Die Ausfälle für die
Gebührensenkungen betragen insgesamt rund 4 Mill . RM .
jährlich . Der Ratifikation des am 9. Dezember 1932 in Ma¬
drid Unterzeichneten Weltnachrichtenvertrages mit seinen
Vollzugsverordnungen und des am 19. Juni 1933 in Luzern
Unterzeichneten europäischen Rundfunkvertrags stimmte der
Verwaltungsrat zu.

Ser ständische Aufbau der Virtschask
Eine Ansprache des Reichswirtschastsmiaisters.

Berlin , 1. Dezember. Im Reichswirtschaftsministerium
Hai am 28. November unter dem Vorsitz des Reichsmtnisters
Dr . Schmitt eine grundsätzliche Aussprache über den Auf¬
bau der ständischen Wirtschaft stattgefunden. Das Reichs -
wirtschaftsministerium wird unter Verwertung der in der
Aussprache gewonnenen Ergebnisse die organisatorischen
Grundlagen für den ständischen Aufbau der Wirtschaft schaf¬
fen. Die Durchführung des ständischen Aufbaues wird in
steter Fühlung mit der Wirtschaft Schritt kür Schritt unter
vorsichtiger und schonender Ein - und Umgliederung der be¬
stehenden wirtschaftlichen Verbände in Angriff genommen .

Der Reichswirtschastsminifter erwartet von der dentschen
Wirtschaft , daß sie die notwendige Disziplin wahrt nnd nicht
durch eigenmächtige Unternehmungen de« Gang der Entwick¬
lung und damit die Wirtschaft stört.

Vettere 5 Mionen Hin. filt Arbeitsbeschaffung
Baden erhält 780 000 RM .

Berlin » 1. Dezember. Wie das Relchsarbeitsministerium
milteilt , hat der Kreditausichutz der Deutschen Rentenbank¬
kreditanstalt «n seiner letzten Sitzung einer Reihe größerer
volkswirtschaftlich und arbeitsmarktpolitisch bedeutsamer Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen zugestimmt .

So « nrde für eine Reguliernngsarbeit im badi¬
sche « Bezirksamt W i e s l o ch ein Darlehen von über

600000 RM . bewilligt.
Es handelt sich hier um eine Landeskulturarbeit erheblichen
Ausmaßes , die auch der Schaffung von siedlungssähigem Ge¬
lände dient. Die Gesamtkosten der Maßnahme betragen rd.
1,3 Millionen RM . und werden neben dem Darlehen der
Renlenbankkreditanstalt durch Grundförderungszuschüffe der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver-

Zn wenigen Worten
Der Reichspräsident empfing gestern Generaldirektor Dr .

Dorpmüller und Generalinsvekteur Dr . Todt zu Borträaen
über die Planung der Reichsautobahnen ferner den deut-
ichen Botschafter in Madrid Graf Welczek.

Dr . Goebbels sprach gestern vor Offizieren und Beamten
des Reichswehrministeriums über die Grundlagen des Na¬
tionalsozialismus . wofür er stärksten Beifall erntete.

Mit Rücksicht auf die durch den Rücktritt des geistlichen
Mintsterpräsidiums geschaffene Lage ha» der Reichsbischoi
angeordnet. daß die auf den 1. Advents-Sonntaa sestgeietzte
Feier feiner Amtseinführung auf einen späteren Termin
verschoben wird.

Das Handelsabkommen zwischen dem Deutschen Reick
und Costa Rica , das am 26 . Oktober 1932 in Tan Joss de
Costa Rica unterzeichnet wurde ist ratifiziert worden. Das
Handelsabkommen ist am 22 November 1933 in Kraft ge¬
treten.

Der Salzburger Landeshauptmann Dr . Rehrl erklärte in
Beantwortung einer Anfrage im Salzburger Landtag daß
die im Werden befindliche Veriaffuna auch die Zustimmung
durch das Volk in Form einer Volksabttimmuna erhalten
soll . Tie Bundesregierung trage sich mit dieser Absicht .

Die ungarischen Minister , die als Gäste der österreichi¬
schen Regierung an einer Jaad in Neuberg teilgenommen
haben , sind nach einem kurzen Aukenhalt am Semmering
nach Budapest zurückaekehrt . Ministerpräsident Gömbös hat
fünf Gemsen geschaffen .

Der Kamps um die Verschärfung des Numerus ClauiuS
ist nunmehr auch im ungarischen Abgeordnetenhaus ent¬
brannt wo der Abgeordnete Mesko scharf für die Rechte
der christlichen Hochschulsuaend eintrat .

Die rumänische Regierung hat den Gemeinderat von
Hermannstadt, in dem bisher die Deutschen die Mehrheit
hatten , aufgelöst und durch eine koaenannte Jnterimskom -
mission ersetzt, deren Vorsitzender ein Rumäne ist und dem
außerdem als Mitglieder fünf Rumänen und drei Deutsche
anaehören.

Aus dem Ervreßzua Bangkok—Penang wurde eine Gold-
barrenienduna im Werte von einer halben Million Mark
gestohlen . Ter Diebstahl wurde erst bei Ankunft des Zuaes
in Petichaburt »Siam » entdeckt. Tie Täter sind noch un-
bekannt.

Sie Durchführung des Seulfchen Grußes
Berlin » 1. Dez. Der Reichsminister des Innern hat die

obersten Reichsbehörden und die Länderregierungen gebeten,
für die Durchführung des deutschen Grußes folgendes an»
zuvrdnen:

1. Ter deutsche Gruß für die Beamten . Angestellten und
Arbeiter von Behörden im Dienst und innerhalb der dienst-
lickwn Gebäude und Anlagen besteht im Erheben des rechten
Armes.

Es ist freigestellt , zu dieser Grußbezeugung die Worte
„Heil Hitler" oder „Heil" oder gar nichts zu sagen . Andere
Worte sind aber gleichzeitig mit dem deutschen Gruß nicht
zu sagen.

Wer den deutschen Gruß mit dem reckten Arm wegen
körperlicher Behinderung nicht ausführen kann , grüßt mög¬
lichst durch Erheben des linken Armes .

2. Beamte in Unjfotm wenden künftig abweichend von den
bisherigen Bestimmungen auch mit Kopfbedeckung in und
außer Dienst den deutschen Gruß an.

3. Der Gruß der uniformierten Beamten der Landes¬
polizei wird durch die zuständigen Länderministerien ge¬
regelt.

. Für die Reichswehr bleibt es bei den Anordnungen des
Reichswehrministers.

sicherung gedeckt . Fast 1000 Arbeiter finden hier auf längere
Zeit Beschäftigung . Die Gesamtzahl der abzuleistenden
Tagewerke beträgt etwa 275 000 . Aehnlich arbeitsintensiv sind
die Meliorationsarbeiten im hessischen Ried , für die dem
Vollsstaat Hessen vom Kreditausschuß ein weiteres Darlehen
von 757 000 RM . zur Verfügung gestellt wurde: — Ferner
wurden u . a . folgende Darlehen bewilligt : Ter Stadt Mün¬
chen-Gladbach 440 000 RM . für eine Borflutbeschaffung, dem
Ruhrverband kür ähnliche Arbeiten rund 300 000 RM . . dem
Kreis Güstrow »Mecklenburg» und dem Amtsverband Clop¬
penburg »Oldenburg » rund 860 000 RM . bzw. 165 000 RM .
für den Ausbau von Siedlungswegen , der Stadt Rosenheim
»Bayern » rund 200 ooo RM . für die Regulierung des Herder,
baches. der Stadt Mannheim 180 000 RM . für die Ein¬
deichung der Frieseuheimer Insel . Auch für Arbeiten in not -
leidenden Erzgebirgsgemeinden konnte eine Reihe kleinerer
Beträge bereitgestellt werden. Insgesamt belaufen sich die in
der Sitzung des Kreditausschuffes ausgesprochenen Bewilli¬
gungen auf rund 5 Millionen RM .

Die Reichspost
im Dienste der Arbeitsbeschaffung

Bezirksamt Wiesloch
erhält RM . 60V00V



kette »
Freitag , den 1 . Dezember 1933 .

England fürchtet Invasion zur Luft
Aufrüstuusssorderungeu im Unlerhaus

„Noch kein Fortschritt in irgendeiner Vichlung"London , 1. Dez. Die Frage der Luftrüstungen wurde auchIm englischen Unterhaus zur Sprache gebracht. Baldwin gabeine längere Erklärung ab , die vorsichtig und gemäßigt ge .
halten war . Die Aussprache wurde mit einem Antrag des
Konteradmirals Euerer eröffnet : in dem die englische Re¬
gierung , deren Bemühungen für . di« Erreichung der Luft -
rüstungsgleichheit durch Herabsetzung der Luftstreitkräfte
durch die anderen Nationen getrübt würden , aufgefordertwird , ohne Zögern die notwendigen Maßnahmen zur Stär ,
kung der englischen Luftflotte zu treffen und besonders die
bereits Im Jahre 1923 beschlossene Luftaufrüstung auf 52
Geschwader durchzuführen . Baldwin erläuterte darauf die
Regierungsantwort . Er nehme den Teil der Entschließung
an . der auf die zu geringen englischen Streitkräfte Hinweise,da er der Wahrheit entspreche . England könne mit seiner
jetzigen Verteidigungsstärke zu Lande , zu Waffer und in der
Lust nicht allein in der Welt stehen. Ties müsse sowohl in
England wie auch im Auslande vollkommen klar erkannt
werden .

Baldwin erklärte bann , an die Rüstungsfrage dürfe
nicht nur vom Standpunkt der Luststreitkräfte , sondern auch
unter Berücksichtigung aller englischen Streitkräfte zu Lande ,
zu Waffer und in der Luft herangegangen werden . Die
Haushaltungsvorschläge , die dem Parlament in wenigen Mo »
na «en vorgelegt würden , würden auf der Grundlage der ein »
heitlichen Verteidigung des englischen Weltreiches geprüft
werden . Tie englische Regierung würde mit allen Kräften
weiter fortfahren , ein Abkommen auf Grund von Verein »
barungen zu erreichen . Aber Hauptsache sei , daß ein« Füh¬
lung mit Deutschalnd hergestellt werde . Wenn man daher in
den ausländischen Zeitungen lesen würde , daß das englische
Unterhaus die Entschließung Sueters angenommen habe, so
würbe dies als eine endgültige Verpflichtung der englischen
Negierung beurteilt werben . Das Ergebnis wäre , daß
Deutschland erklären würde , England wolle schnellstens seine
Lustrüstungen verstärken , die Deutschland gegenwärtig ver¬
weigert würden .

Es würbe die allerschlechteste Atmosphäre im Deutschland
erzeugen zu einer Zeit , in der die allerbeste « Vorbedin¬

gungen lebenswichtig seien.
Er forderte anschließend baS ganze HauS auf . einen ent-
fpr chenöen Abänöerungsantrag zu dem Antrag LueterS zu
unterstützen . ^

Die Forderung ValbwtnS nach Angleichung der englischen
Luftflotte an die Stärke anderer Länder wird in der konser¬
vativen Presse sehr unterstützt . Die Regierung , so erklärt
„Daily Telegraph ", wolle ffch auf leinen Fall wehr mit der
Ünterlegepheit der englischen Luftflotte zufrieden geben.

Scharfe Erklärung des englischen Handels¬
ministers gegen Japan

London . 80. November . In einer UnterhauSauSfprache
über die japanische Konkurrenz sprach sich HandelSmtntster
R u n c t m a n sehr scharf gegen die von Japan befolgte Han¬
delspolitik aus und beklagt « sich insbesondere darüber , daß
die Japaner im englischen Weltreich Ware « vertrieben , die
die englischen Namen und englischen Handelsmarken tragen .
Dies sei ein unbilliger Wettbewerb und sei «ine Form der
Ilnehrlichkeit , die jede Regierung unterdrücken sollte. Wen «
man der englischen Regierung handgreifliche Beweise hierfür
vorlegen würde , so würde sie ohne Zögern Vorstellungen bet
den zuständigen Stellen erheben , die sicherlich ihren Zweck
nicht verfehlen würden . Wenn auch der engliscy-japantsche
Handelsvertrag ein Eingreifen der englischen Regierung er¬
schweren sollte , so werbe aber die Regierung die Lage neu
erwägen , obwohl sie den Wunsch habe , zunächst alle ihr zur
Verfügung stehenden Mittel auSzunützen . ehe sie den Ver¬
trag aufsagen wolle . Die englische Regiernng »ersnche, bei
Japan darauf hinznwirkeu , baß es bester sei» mit der übrige «
Welt ans gntem Fuße z« leben » anstatt die Entwicklung so
weit z« treibe «, daß sie ein Gefühl der Feindseligkeit errege «
müste.

London , 1. Dezember . Der Abrüstungsausschuß des eng¬lischen Kabinetts hielt gestern vormittag «ine Sitzung ab . in
der die Berichte der englischen Botschafter in den verschie¬
denen Hauptstädten über ihre Besprechungen mit den Regie -
rungsvertretern der betreffenden Länder entgegengenommenwurden .

Es wnrbe festgestellt, daß »och kein endgültiger Fort¬
schritt in irgend einer Richtung gemacht worden sei .

Eine amtliche Bestätigung der in der japanischen Preffe mit -
geteilten Absichi der Regierung in Tokio , eine Konferenz zur
Begrenzung der Flottenrüstungen einzuberufen , lag noch
nicht vor . Immerhin wurde angeöeutet , daß England sichmit einem solchen Plan einverstanden erklären würbe . Hin -
sichtlich der Ankündigung diplomatischer Besprechungen Eng -
lanös und Frankreichs über die Lustrüstungen ist die eng-
lische Regierung der Ansicht, daß zunächst ab ge wartet
werden soll , wie sich die deutsch-französischen Verhandlungen
entwickeln und zu welchem Ergebnis sie führen . Erst wenn
eine Klärung eingetreten sei. beabsichtige man . sich mit Paris
wegen der Lustrüstungsfrage in Verbindung zu setzen .

Italienische Vermittlung zwischen valiknn
und Moskau

London , 1. Dezember . Der diplomatische Mitarbeiter deS
»Daily Telegraph " fragt , ob die italienische Politik
versuchen werde , anläßlich des Besuches Litwinows eine
Fühlungnahme zwischen Rußland und dem Vatikan herzu¬
stellen. Ein persönlicher Empfang Litwinows durch den
Papst oder durch den Kardinalstaatssekretär komme zwar
nicht in Frage , wohl aber bestehe die Möglichkeit , baß Ita¬
lien die inoffizielle Begegnung zwischen Litwinow und einem
kirchlichen Würdenträger fördern könnte , doch nur unter der
Bedingung , daß Mussolini die Zusicherung Räterußlands er¬
halte , de« Grundsatz der sreie « Religionsansübnng ans die
Anhänger aller Religionen ausznbehne «. Tatsächlich habe
Rußland zum erstenmal ein entsprechendes Zugeständnis in
dieser Richtung Amerika gegenüber gemacht, Die italienische
Regierung würde eine Wiederherstellung von erträglichen
Beziehungen zwischen Rußland und dem Vatikan begrüßen .

Australien baut seine Vetzrmachk aus
Melbonrne , 1. Dezember . Der australische Kriegsminister

Peare teilte im Parlament mit . baß die australische Wehr¬
macht so auögebaut werden solle» baß sie für die Verteidi¬
gung Australiens ohne Hilfe englischer Streikräfte ausreiche .
Zu diesem Zweck sei u. a. die Herstellung von Kampstanks

nach dem Muster der neuesten englischen Tanks vorgesehen .

Erhaltung und den Schutz Frankreichs in vorzüglichem Zu .
stand zu erhalten . Frankreich wisse , was es koste , überfallen
zu werden und mache deshalb alle Anstrenguügen , damit sich
eine derartige Möglichkeit nicht wiederhole und damit Frank¬
reich in den augenblicklichen Wirren stark bleibe , um der Ge-
rechtigkeit Achtung zu verschaffen. Es gebe aber keine Ge,
rechtigkeit , wenn man sich nicht im Vollbesitz seiner Kraft be,
finde .

1 .4 Milliarden neue französische Schatz¬
anweisungen

PariS , 1. Dezember . Das »Journal Offictel " veröffent .
licht gestern morgen einen Gesetzerlaß , wonach das franzö¬
sische Finanzministerium neue Schatzanweisungen im Um¬
fang von 1,4 Milliarden Francs ausgibt , die zu 5 Prozent
verzinst und im Dezember 1938 rückzahlbar sein sollen.

teilt , hat schon der erste Tag einen wahren Ansturm aus die
Aufnahmestellen der RSBO gebracht . Dte Bezirksleitung
Frankfurt sMain ) meldet , daß iebcr BolkSaenosse die Mit¬
gliedschaft in der Deutschen Arbeitsfront erwerben will . Das
gleiche Bild ergibt sich in Oldenburg , Sachsen und anderen
Teile » des Reiches .

*

Die Direktion der Reichsautobahnen sandte an Dr . Len.
den Führer der Deutschen Arbeitssront . folgendes Tele¬
gramm : »Sehr geehrter Herr Etaatsrat ! Tie Retchsauto -
bahnen folgen freudig Ihrem Aufruf zum Beitritt in die
Deutsche Arbeitsfront und bitten hiermit , ihre baldige Aus¬
nahme veranlaffen zu wollen . Heil Hitler ! Reichsaulobah¬
nen . Direktion , aez. Willy Hof . aez . Rudolvbi ."

„Die französischen Grenzen —
ein unantastbares Bollwerk "

Äaladier sprich! als kriegsminister
Paris , 1. Dezember . Kriegsminister Dalabier hielt auf

einem von der Vereinigung der Militärpreffe gegebenen
Frühstück eine Rede . Er sagte , man müsse endlich mit der
Legende aufhören , die Frankreich beschuldige, imperialistische
Ziele zu vertreten . Ebenso notwendig sei es aber , auch zu den
anderen Gerüchten Stellung zu nehmen , wonach Frankreich
im Falle einer Gefahr auf die Knie fallen würde .

Das französische Volk sei gewiß kein kriegerisches Volk ,
es sei aber jederzeit bereit , seine Grenze « z« vertei¬
dige « , ans denen es ei « « nantaftdareS Bollwerk ge¬
macht habe , das vom Norde « bis « ach Nizza mit Mann¬
schaften, Mnnitto « « nd andere « Schntzmatznahmen aus¬

gerüstet werde .
Sehr lobend sprach sich Daladter über den großen General¬
stab au », der der beste sei. den Frankreich je gehabt habe . Das
Heer arbeite im Stillen und entziehe sich allen Streitfragen ,
die in der Oeffentlichkeit verhandelt würden . Seine eigene
Aufgabe bestehe darin , das unumgängliche Werkzeug für die

Massenandrang
zur Deutschen Arbeitsfront

Berlin , i . De ». Wie der »Informationsdienst - , die amt -
ltche Korrespondenz der Deutschen Arbeitsfront , mitteilt ,
dauern dte Mafsenetntritte tn die Deutsche Arbeitsfront tm
ganzen Reich weiter an . So hat tn Kaffel der bekannte Loko-
mottvfabrtkant Oskar Henschel von der Firma Henschel &
Sohn seinen Beitritt zur RSBO angemeldet , während ein
Unternehmerverband allein 500 Aufnahmescheine für di«
DAF angefordert hat . um sie auSgefüllt der RSBO zuzu¬
leiten . Wie überall tm Reich ist die Tatsache der Sperre
für die Deutsche Arbeitssront ab 1. Januar 1934 für viele
der Anlaß , noch vor Toresschluß der DAF beizutreten . Dte
RSBO Koblenz meldet grobe Maffeneintrttte in die Ar¬
beitsfront . ebenso wie die RSBO Ostmark aus Frankfurt
<Oder >. In Hamburg ist der Andrang von Aufnahmesuchen¬
den stark. Wie dte RSBO des Gaues Groß - Berlin mit »

MlWmMs
Roman von LKutner

18)
Heiße Wünsche und Hoffnungen waren in ihrem ein¬

fachen Herzen erwacht und ihr Blut rann , von dem un¬
gewohnten Theatervergnügen noch erregt , schneller durch
die Adern . Ach, solch ein schneidiger Kavalier wie der
heute aus der Bühne , Herr aller Lebenslagen und Lieb -
ling der Frauen , wäre wohl begehrenswert . Nur müßte
er natürlich etwas solider sein und treu in der Ehe .

★
Kurt Brüggemann führte seine ..Familienfuhre

" am
andern Morgen fröhlich und sicher nach Cottbus . Die all¬
zeit heitere und leider allzu redselige junge Frau Hilde
begrüßte Eltern und Schwiegermutter , Bruder und
Schwester in ihrer überschwänglichen Art .

Dann zeigte sie voll Stolz ihr neues Heim . Sie hatten
sich vor wenigen Monaten eine kleine Billa gekauft , die
Frau Hilde nun ganz modern und geschmackvoll auS -
gestattet hatte . Sie neigte gleich ihrem Manne zu Luxus
und Wohlleben . Ä ,

Familie Schlehauf kam aus dem Staunen nicht her¬
aus . wie „fürstlich " das junge Paar eingerichtet sei '. . .

„Aber Kinder , übernehmt ihr euch auch nicht ? " fragte
Vater Schlehauf besorgt . „Denn all das könnt ihr doch
unmöglich bar bezahlen .

"

„Das tut man heutzutage auch nicht " entgegnete Kurt
lachend . „Aber laß dir keine grauen Haare wachsen ,
Water ! Wir wißen schon , bis zu welcher Grenze wir gehen
dürfen . Gewiß wird es uns nicht leicht fallen , den ganzen
Segen zu bezahlen ; Auto , Einrichtung . Haus und dazu
den Neubau der Fabrik und die neuen Maschinen . Doch
werden wir allen Verpflichtungen allmählich Nach¬
kommen . " . .

„Was , Neubau der Fabrik und Maschinen ? " erkun -

higte sich Brüggemann sen. erstaunt , „Davon wußte ich

nichts ! Hast du denn einen Nabob beerbt ? Aus normale
Weise kannst du das alles doch nicht bewältigen und un¬
ternehmen ? "-

Hedwig Schlehauf betrachtete mit Bewunderung und
Neid die kostbaren Möbel und prachtvoll ausgestatteten
Raume , die . wie im Museum , weit geöffnet , ihre Herr¬
lichkeiten vor dem Auge ausbreiteten . Durch eine Flucht
von Zimmern sah man ganz hinten in das intime Weiß
des Schlafgemachs .

„Und warum habe ich das alles nicht ? " fragte sich
Hedwig . Ihr Blick traf den ihres Bruders . Verständnis -
innig nickte Otto , als wolle er sagen : Laß nur , Hedwig ,
ich werde es schon machen ."

Brüggemann sen. brannte darauf , die Fabrik zu be¬
sichtigen . Die Frauen interessierte das Heim Hildes weit
mehr , und so blieben sie zu Hause . Kurt führte die drei
Herren in fünf Minuten zur Fabrik .

Der Anblick des lichten Neubaus , seine vraktische Ein¬
teilung und großen Räume , die nach modernen , hygie¬
nischen Grundsätzen geschaffen waren , lösten allseits Be¬
wunderung und Anerkennung aus .

Kurt Brüggemann geleitete seinen Vater und Otto
durch den Maschmensaal , in dem die Webstühle neuester
englischer Konstruktion ohrenbetäubenden Lärm vollführ¬
ten : dann durch alle anderen Abteilungen und Werkstät¬
ten . während Richard Schlehauf , der die neuen Fabrik¬
anlagen bereits kannte , ins Kontor zu dem alten Proku¬
risten Eßwein ging , mit dem er selber jahrzehntelang zu¬
sammengearbeitet hatte . Eßwein war der Mitbegründer
des Unternehmens vor nunmehr vierzig Jahren gewesen .

Aus ganz kleinen Verhältnissen stammte der Fabri¬
kant Schlehauf . Er hatte sich aber nicht etwa herauf¬
gearbeitet — dazu war er gar nicht begabt , rücksichtslos
und energisch genug . Sondern er hatte einfach Glück ge¬
habt . In einem kleinen Spreewalddorf war er heran¬
gewachsen ; seine Eltern betrieben einen kleinen Laden
dort ; der Vater ging selber mit Koffern und einem höl¬
zernen Kasten über Land , um seine Waren an den Mann
— in diesem Fall an die Bauern zu bringen .

Der Knabe hatte keine besonderen Talente gezeigt ,
auch war er schwerfällig und wenig aufnahmefähig . Was
lag näher , als der Nachfolger des Vaters zu werden ?
So nahm er nach dessen Tode die verwaisten ledernen
Koffer , schnallte sich den unförmigen hölzernen Kasten
auf den Rücken und trat die „eingeführte Tour " an . De -
Bauern war er so sympathisch wie es der Vater aew !"'

war . Er verstand sich mit ihnen ; erzählte ihnen c '

ten und packte dabei seine Hemden , Unterhosen r
aus .

Der Glücksfall trat mit seiner Verheira
Seine Frau erbte bald zwei kleine Grundstücke
und zwar in einer Gegend , wo die Grundstückpre . , .
rade um diese Zeit schwindelerregend in die Höhe ginget
Schlehauf war kein Spekulant und doch paßte er den lis¬
tigen Augenblick ab , zu dem er das Terrain am Vorteil .
Haftesten verkaufte . Die hohen Summen , die er dafür
löste , reichten vollkommen aus , einen großen Betrieb zu
gründen .

„Sie sehen recht sorgenvoll drein , mein Lieber, " sagte
Schlehauf zu Eßwein . seinem treuen früheren Bundes -
genossen . „Fehlt Ihnen etwas oder sind Sie wieder mit
den Geschäftsmethoden meines Schwiegersohnes un¬
zufrieden ? "

Eßwein zuckte die Achseln . „Sie müßten selber all¬
mählich drauf kommen , daß wir mit diesen Ausgaben
nicht Schritt halten können . "

„ Ich verstehe . Eßßwein , Sie können sich durchaus
nicht mit dem neuen Kurs befreunden . Offen gestanden :
ich auch nicht . Aber wir Habens auf unsere Art geschafft ;
nun sollen es die Jungen auf ihre Art versuchen . Ich bin
nicht dafür , ihnen ins Handwerk zu pfuschen ."

„Aber man darf sie auch nicht gerade in allem ge¬
währen lassen ; es steht doch keine Jahrmarktsbude , son¬
dern eine alte , solide Firma , Ihre Lebensarbeit auf dem
Spiele . Sie dürfen nicht einfach zusehen . wie das mit
aller Gewalt zugrunde gerichtet wird , was Sie in fünf¬
unddreißig Jahren aufgebaut chaben ."

lFortsetzung folgt .) :J
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Die blauen Jungens auf Ibrem nur 13 m langen Boot im Haken von Rotterdam. Vis blauen zun - Line hübsche Oruppe der Sonneberger Spielzeugschau die auf der BerlinerWeihnachtsmarkt-

gens gehören dem Marinesturm von Altona an . Ihre Welt-Reise ist auf zwei Jahre berechnet Ausstellung zu sehen sein wird : Lustige Tierfiguren vor der Arche Noah.

"•- »CTT7

WWW

Die Arche Noah Im Spielzeugreich .Marine-SA fährt um die Weit

v\ \ .

Lnstabrüstung in Genf
Major a. D . von Keifer .

Als in Versailles dem deutschen Volke nicht nur die ledig¬
lich zum Angriff bestimmten Bombenflugzeuge, sondern auch
jede aktive Luftverteidigung gegen sie verboten wurde, da
konnte man sich diese unritterliche Handlungsweise
allenfalls noch mit der Haßstimmung und dem Siegesrausch
erklären , der die Väter des Schanddiktais jede Mäßigung
und jede Menschlichkeit vergessen ließ . Wenn aber Frank¬
reich und alle seine Freunde , leider auch England, bet dem
das Wörtchen „fairneß" sonst eine so große Rolle spielt , noch
heute nach löjähriger Frieöenszeit und unzähligen Bewei-
ien einer geradezu unerhörten Friedensliebe des deutschen
Volkes, an dieser sadistischen Maßnahme festhalten wollen ,
trotz eigener stärkster Aufrüstung in der Lust , so ist ein so
nachhaltiges Feindschaftsgefühl, ein so bewußter Unter¬
drückungswille für uns Deutsche einfach unfaßbar .

Man bedenke nur , in welch ungeheuerem Maße seit Ver¬
sailles die Lustbeörohung für das wehrlose Deutschland in¬
folge der vielfachen Steigerung der Schnelligkeit , Wendigkeit
und Tragfähigkeit der Flugzeuge gestiegen ist und täglich
weiter steigt ! Frankreich allein besitzt heute schon 4000 , mit
seinen Vasallenstaaten rings um Deutschland zusammen MW
startbereite Kriegsslugzeuge, von denen rund 2000 Bomben¬
flugzeuge sind , die in wenigen Stunden jede Stadt und jedes
Dorf Deutschlands erreichen und mangels jeder Gegenwehr
in größter Ruhe und Sicherheit verwüsten können . Der
Plan zum konzentrischen Luftangriff auf bas deutsche Volk
liegt fertig in den Geheimfächern der Luftgenerglstäbe
Frankreichs , Belgiens , Polens und der Tschechoslowakei.
Mag auch die Gefahr eines solchen Lustmordes nicht un¬
mittelbar bevorstchen — leine Friedensbeteuerung so stark
gerüsteter Lustmächte , kein Völkerbund, kein Friedenspakt
kann Deutschland irgendwelche Sicherheit gegen einen plötz¬
lichen Luftüberfall von allen Seiten bieten.

Deutschland hat darum in Genf seit Beginn der nun so
kläglich zusammengebrochenen Abrüstungskonferenz ununter¬
brochen die völlige Abschaffung der Luftwaffe gefordert, ge¬
nau so wie es selbst aufgrund des Versailler Diktates seine
gesamte Luftflotte, angeblich um Deutschland einen Angriffs¬
krieg unmöglich zu machen, zerstören mußte. Wenn diese
Zerstörung in noch nicht einem Jahre restlos erfolgen konnte ,
so war es schon ein sehr großes Entgegenkommen Deutsch¬
lands , daß es sich jetzt auf eine längere Uebergangszeit ein -
laffen wollte, innerhalb deren die Luftabrüstung der Sieger¬
staaten erfolgen sollte . In diesem Punkte war auch der
später so stark verschlechterte Macdonalö-Plan , dem Deutsch¬
land in seinen Grunözügen bekanntlich zugestimmt hatte,
für uns unannehmbar : Fünf Jahre — später sogar 8 Jahre
— sollten den Luftmächten für ihre Abrüstung bewilligt wer¬
den , und nach Ablauf dieser Zeit sollten die großen Militär¬
staaten, also auch Frankreich, noch je 500, Polen und die
Tschechoslowakei je 250 Militärflugzeuge beibehalten,
Deutschland dagegen noch weiter ohne jeden aktiven Luft¬
schutz bleiben. Das übrige Material sollte nicht etwa zerstört,
sondern zu »Transportzwecken" weiter benutzt werden. Der
Bombenabwurf sollte zwar verboten werden, aber für „ent¬
ferntere Gegenden" erlaubt bleiben, eine Bestimmung, der
gegenüber äußerstes Mißtrauen berechtigt war .

Die zivile Luftfahrt sollte nach diesem englischen Plan
zwar nicht internationalisiert , aber unter „internationale
Kontrolle" gestellt werden, also nur ein anderes Wort für
die gleiche Absicht : Deutschlands Vorsprung in der Zivilluft¬
fahrt , der auf seine günstige verkehrspolitische Lage als
„Luftkreuz Europas " zurückzuführen ist , zunichte zu machen
und seine glänzend entwickelte Verkehrsfliegerei durch inter¬
nationale Bestimmungen ins Herz zu treffen. Denn die fran¬
zösische These , daß eine allgemeine Luftabrüstung nichr eher
stattfinben könne , als bis Frankreich gegen die „gefährlichen "
deutschen Zivilflugzeuge gesichert sei , ist nur kindisch zu
nennen und wird am besten durch den hervorragendsten fran¬
zösischen Luftsachverstänbigen , den berühmten Militärflieger
Oberst Brocard . widerlegt, der überzeugend nachgewiesen
hat, daß derartig umgewandelte Zivilflugzeuge durchaus
kriegsunbrauchbar wären und eine leichte Beute der fran¬
zösischen Jagdflieger werden würden.

Zum erstenmal sind im Weltkrieg Luftfahrzeuge als
Kampfmittel verwendet worden, und die Grausamkeit der
Lustkriegsführung , die im Zukunftskriege in hundertfach ver¬
stärktem Maße auch die Zivilbevölkerung treffen würde, ist
in der ganzen Welt anerkannt worden. Ihre heutige restlose
Vernichtung würde nur den früheren Zustand der allgemei¬
nen Sicherheit in der Luft, wie er noch vor 25 Jahren be¬
stand . wiederherstellen und den Krieg auf die kämpfenden
Landheere und Flotten beschränken . Wenn aber , wie Frank¬
reich behauptet, eine Luftflotte wirklich „unumgänglich not¬
wendig für die nationale Sicherheit" wäre , dann könnte un¬
möglich Deutschland allein auf diese nationale Sicherheit ver-

ßichten.

Im Eissturm aufdem Groben Bärensee
Jener im Schiss - ( in heldenhafter Kapitän

Kapitän Jngraham war der Führer des Schoners „Speed" ,
man muß sagen : war : den jetzt liegt der tapfere Seemann
in Fieberschauern, aus denen er wahrscheinlich nicht mehr
erwachen wird , in einem Krankenhaus Camerons . Sein
Schiff aber ruht auf dem Grund des Groben Bärensees.

Die „Speed" kam . ein anderes 50 Tonnen -Schiff im
Schlepptau, mit einer Ladung Maschinen aus Franklin .
Beide Mannschaften, die der „Speed" und die fünf Mann
des anderen kleinen Schiffes, taten ihren Dienst, ohne böses
zu ahnen : Kapitän Jngraham stand auf der Kommando¬
brücke und gab Befehle, um dem aufziehenöen Eissturm zu
begegnen , als plötzlich eine mächtige Detonation alles zu-
sammenfah 'ren ließ.

Der Kapitän war mit einem Sprung von der Kommando¬
brücke und eilte nach dem Maschinenraum, aus dem dicke
Oualmwolken hervordrangen . Ungeachtet dieses Rauches
kletterte er die Leiter hinunter , mitten in das Flammen¬
meer hinein , und rief die Namen des Maschinisten Jebb und
des Heizers Potts , die stch als einzige unter Deck befanden .
Als er keine Antwort erhielt , rief er wieder und wieder,
wobei er versuchte , weiter vorzudringen . Endlich zeigte ihm
ein leises Stöhnen , daß .dicht vor ihm einer der beiden Män¬
ner liegen mutzte . Er bückte stch . tastete blind umher und
fühlte nach kurzer Zeit tatsächlich einen Körper. Schnell hob
er ihn auf. eilte zur Leiter , auf der ein Matrose stand und
seinen Namen rief.

Er übergab dem Matrosen seine Last und tastete stch
dann in das Feuer zurück , obwohl fchon feine Kleider zu
brennen anfingen und entsetzliche Schmerzen am Kops ihm
zeigten, daß seine Haare sengten. Bald hatte er auch den
zweiten Mann gefunden und schleppte ihn auch zur Leiter
zurück, übergab ihn wieder einem Matrosen und kletterte
dann selbst an Deck .

Hier standen schon andere Matrosen bereit , die ihn sofort
mit Decken umwickelten und so den Brand erstickten. Nach¬
dem bas geschehen war , eilte er in seine Kabine, die das
Feuer noch nicht erreicht hatte , verband sich die Brandwun¬
den , kleidete sich um und stieg wieder an Deck , um weitere
Maßnahmen gegen den aufziehenden Sturm zu treffen.

Kaum stand er halb ohnmächtig und mit schmerzzerguäl -
tem Gesicht auf der Kommandobrücke , als auch schon die er¬
sten Eisstücke vom Himmel fielen, wenig später setzte der
Sturm heftig ein . Es war bitterkalt , wild peitschten die trei¬
benden Eisblöcke aeaen das stch vorwärtskämpfende Schiff ,
schwarz gähnte die Nacht . Kapitän und Mannschaft halfen
dem tapferen Schiff , gegen die Eismasten von oben und
unten anzukämpfen, grell leuchtete vor und hinter ihnen
das Feuer , das vorläufig noch vom Eisregen niedergehalten
wurde. Alles fragte stch : Werden wir hier lebend heraus¬
kommen ?

Doch plötzlich hörten die Eisstücke auf. vom Himmel zu
fallen , der Sturm flaute ab . Nun leuchtete Kapitän Jngra¬
ham mit einer Scheinwerferlampe auf den Kompaß , um
festzustellen , wie weit der Sturm das Schiff vom Kurs ab¬
getrieben hatte : doch der Kompaß funktionierte nicht mehr,
hatte den Sturm nicht so gut überstanden, wie das brennende
ächzende Schiff .

- verirr! in den Einöden der Arktis
Da der Himmel inzwischen klar geworden war . die Wol -

ken sich verzogen hatten , versuchte es der tapfere Kapitän,
sich nach de» Sternen zu richten. Es ging auch ganz gut . bis
wieder neue Wolken aufzogen, ein neuer Eisregen her¬
niederprasselte, der Sturm neu aufheulte. Da wurde das
wehrlose Schiff an die Klippen getrieben , zog sei » Anhängsel ,
das ebenso wehrlos war . hinterher , bas Tau ritz, und die
.Speed " schoß vorwärts wie ein von der Kette gelastener
Hund, während das kleinere, auch schon schwer beschädigte
Schiff mit seiner schwachen Besatzung von 5 Mann stch selbst
überlassen blieb .

Nun ließ stch auch das Feuer nicht länger Niederkämpfen ,
erreichte das Deck und fraß stch durch zum Oberdeck, bas der
letzte Zufluchtsort der Mannschaft war . Mit lautem Knall
barst plötzlich das Schiff in der Mitte auseinander , sechs
Matrosen stürzten aufschreiend über Bord und ertranken
unter den Eisblöcken oder wurden von ihnen erschlagen.

Kapitän Jngraham befahl, schleunigst das Gummi-Ret¬
tungsboot klar zu machen , warf noch einen Blick aus die
beiden inzwischen ihren Wunden erlegenen Maschinisten und
verließ schwankend sein treues Schiff mit einem Leichtmatro¬
sen . der der einzige Ueberlebende der Besatzung war.

Zwei Tage trieben die beiden Schiffbrüchigen aus dem
Großen Bärensee umher , und als sie endlich das Land er¬
reichten . war der Kapitän von Fieberschauern geschüttelt.
Doch er wollte trotzdem nichts davon misten , in bas In¬
nere des Landes zu marschieren, um zu Menschen zu kom¬
men : erst mußte er die mit dem zweiten Schiff abgetriebe¬
nen fünf Matrosen auffinden . So wanberte er drei weitere
Tage an der Küste umher , bis er endlich tatsächlich auf die
Verlorenen stieß, deren Schiff inzwischen gestrandet war.
Und als er diese Leute lebend wußte , war es mit seiner
Kraft vorbei, er brach ohnmächtig zusammen.

Von den nun sechs gesunden Seeleuten machten stch drei
mit vier ebenfalls geretteten Polarhunden aus den Weg,
Hilfe herbeizuschaffen : als Proviant hatten ste weiter nichts
bei sich als getrocknete Kartoffeln . Sie kamen aber nickst weit,
denn schon nach vier schrecklichen Wandertagen brachen zwei
von ihnen vor Erschöpfung zusammen, außerdem ging ihnen
ein Hund verloren , der in einem Eisloch versank .

Als ste stch endlich zu den Wartenden zurückgeschleppt
hatten, machten stch zwei andere auf den Weg , die schließlich
auch nach einem Marsch von 6 Tagen nach Cameron Bau
gelangten, das etwa 250 Kilometer von der Stelle entfernt
liegt, an der der totwunde Kapitän mit feiner geretteten
Mannschaft wartete : diele lange Strecke legten die beiden
Seeleute zurück, ohne eine längere Rast zu machen.

Sofort , als die Beiden der Behörde Bericht erstattet hat¬
ten. stiegen zwei Flugzeuge aus. um nach den Verirrten zu
suchen . Bald fanden ste ste auch und brachten ste nach Came¬
ron Bau . wo ste sämtlich in das Krankenhaus eingeliefert
werden mußten.

Nach zwei Tagen konnten ste aber alle wieder entlasten
werden bis auf den Kapitän , der noch immer besinnungslos
liegt und wenig Hoffnung hat , durchzukommen .

„Abdul Khan " aus Effen -Ruhr
Esse«, 1. Dezember. Die Polizei in Warschau bestätigt jetzt

die Verhaftung des mit 200 000 RM . flüchtigen Lotterieein¬
nehmers Wilhelm Schönwald durch einen Grenzposten .
Schönwald hat einen auf den Namen Abdul Khan ausgestell¬
ten afghanischen Patz mit sich geführt . Der polnischen Polizei
gegenüber hat er ' erklärt , afghanischer Staatsbürger und
nicht deutscher zu sein. Er sei niemals in Essen gewesen und
habe auch die ihm zur Last gelegte Unterschlagung nicht be¬
gangen. Nachdem sestgestelli worden war , daß „Abdul Khan "
die afghanische Sprache nicht im geringsten beherrschte, hat
man ihn photographiert und ein Lichtbild nach Essen gesandt .
Auf dem Lichtbild wurde „Abdul Khan" einwandfrei als der
gesuchte Schönwald erkannt . Schönwald befindet sich zurzeit
in Krakau in Hast . Seine Auslieferung wird demnächst er¬
folgen .

HanÄtfall auf offener Slratze
Remscheid, 1 , Dezember. Gestern gegen 12 Uhr wurde in

unmittelbarer Nähe des Rathauses ein frecher Raubüberfall
ausgeführt . Ein von der Reichsbank kommender junger
Mann mußte an einem in der Scharfstraße haltenden Per¬
sonenkraftwagen vorbei. Im gleichen Augenblick sprangen

zwei Männer aus dem Wagen, setzten ihm eine Pistole auf
die Brust und entrissen ihm die Aktentasche , in der stch 4500
RM . befanden . Die Räuber bestiegen sofort wieder den Wa-
gen und jagten davon. Bei der Abfahrt wurde der Ueber -
fallene nochmals mit der Pistole bedroht. Das sofort von
einem benachbarten Geschäftshaus alarmierte Ueberfallkom -
mando konnte die Burschen nicht mehr fassen.

Mrmhme kMolffcher GeMcker in vsyern
München, t . Dezember. Ter bäuerischen politischen Poli¬

zei war von mehreren Seiten gemeldet worden, daß von
einigen katholischen Geistlichen in München unglaubliche
Greuekmeldunaen über angebliche Vorkommnisse im Konzen¬
trationslager Dackau verbreitet werden in der osscnkundigen
Absicht . Empörung und Unruhe zu erregen . Tie bavertt^ e
politische Polizei hat in Verfolg ihrer Bestrebungen, den
durch den Abschluß des Konkordats angestrebten Religions¬
frieden zu wahren , die notwendigen Erhebungen durchge¬
führt. in deren Verlaus die Festnahme von mehreren Geist¬
lichen unerläßlich war . Die Festnahmen erfolgten nach Füh¬
lungnahme mit der Staatsanwaltschaft . Tie unwahren Er¬
zählungen gingen von dem ehemaligen , der Brnterischen
Volkspartei angehörenden Stadtrat Stadtpsarrer Tr . § m ! l
Mühler aus . der ebenfalls festgenommen wurde. Strasan .
zeige ist erstattet. Weitere Erhebungen sind noch im Gauge.
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Mit dem Pfennig in den Kampf
gegen Hunger und Külte !

Zeder Pfennig Hilst, arbeitet mit am Winterhilfswerk !
Beachtet die Sammelbüchsen bei Eurem Kaufmann !

Sterrerrüekstände
werden erlassen , wenn . . .

von SleuettiiSstim-eu für Arbeitsbeschaffung
2teucrpfH (5tfa ^ deren wirtschaftliche BewegungS -

möglichkert und Kreditfähigkeit dadurch beeinträchtigt ist . daß
sie mit Steuerzahlung «« stark im Rückstand sind . Sie würden
gern Ersatzbeschaffungen . Instandsetzungen . Ergänznnge «.°

« ^ rglerchen durchführen lasten . eS ist ihnen jedoch nicht
möglich de» erforderlichen K r e d i t zu erhalten , solange ihre
? n » ^ leuerruckstände bestehen . Der Kamps der Arbeits -
lostgkett bedingt , das, diese Hemmung soweit wie möglich be .
J.
e ‘tfß* " nrb . Deshalb hat der Reichsminister der Finanzen

mix . - P öerta & die Finanzämter soeben ermächtigt , die
Ruckstande aus der Zeit vor dem 1. Januar 1933 unter der
Voraussetzung zu erlassen , daß der Steuerpflichtige in der
Zeih vom 1. Dezember 1938 bis 81. März 1934 einen entspre .
chenden Betrag aufwenöet für Ersatzbeschafsungen an Gegen¬
ständen des gewerblichen oder landwirtschaftlichen Anlage¬
kapitals , für Instandsetzungen oder Ergänzungen an Ge¬
bäuden . für Wohnungsteilungen ober dergleichen .

Wer mit Steuern aus der Zeit vor dem 1. Januar 1838
rückständig ist und von der Möglichkeit , den Betrag erlasten
zu erhalten , Gebrauch machen möchte, muh die Ersatzbeschaf¬
fung . Instandsetzung . Ergänzung oder dergleichen unverzüg¬
lich in Angriff nehmen und bis spätestens 31r Dezember 1933
beim Finanzamt einen Antrag stellen.

Die steuerlichen Vergünstigungen des Gesetzes über die
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen vom 1. Juni 1983 und
des Gesetzes über Steuererleichterungen vom 18. Juli 1933
und die Möglichkeit der Gewährung eines ReichSzuschusteS
nach dem GebäudeinstanbsetzungSgesetz vom 21. September
1933 werden durch einen Erlaß , der im Raahmen der n e « e n
Maßnahme erfolgt , nicht berührt . Diese steuerlichen Ver¬
günstigungen und der Reichszuschuß werden trotzdem ge¬
währt . Auch Zinsvergütungsschein « werden trotz,
dem gegeben . Es handelt sich also in dem Steuernachlaß um
eine Maßnahme neben den übrigen Maßnahmen .

Ein Antrag auf Erlaß de - Steuerrückstande » unter der
bezetchneten Voraussetzung hat nur Aussicht auf Erfolg ,
wenn glaubhaft erscheint , - atz der Rückstand in der Entrich¬
tung von Reichssteuern nicht auf Böswilligkeit oder
Nachlässigkeit zurückzuführen ist. Ein « Verlängerung
der Antragsfrist über den 81. Dezember 1983 hinaus wirb
nicht erfolgen . Rückstände aus der Zeit vor dem 1. Januar
1933. wegen deren ein Antrag im Rahmen des soeben er¬
schienenen RunderlasteS nicht bis zum 81. Dezember 1938
eingebracht wird , werden ab Januar 1984 unbedingt beige ,
trieben werden . Es empfiehlt sich deshalb , daß die Steuer ,
pflichtigen , die mit Steuerzahlungen aus der Zeit vor dem
1. Januar 1933 rückständig sind, unverzüglich einen entspre¬
chenden Auftrag aus Ersatzbeschafsungen . Instandsetzungen .
Ergänzungen oder dergleichen erteilen und unverzüglich
einen Antrag beim Finanzamt «invriuae « .

Die neue Maßnahme erstreckt sich aus Reichssteuer « « nb
zwar auf jegliche Reichssteuern mit Ausnahme der Lohn¬
steuer .

ES ist ausgeschlossen , daß dt« Maßnahme früher
oder später auch aus Rückstände ausgedehnt wirb , die auf
die Zeit nach dem 1. Januar 1933 entfallen , sondern eS
handelt sich um eine einmalige Maßnahme im Rahmen

der gegenwärtigen Winterschlacht gegen die Arbeitslosigkeit
Auf Rückstände, die auf die Zeit nach dem 1. Januar 1933
entfallen , findet das übliche Beitreibungsverfahren Anwen -
düng . ES ist Pflicht eines jeden Steuerpflichtigen , der solche
Rückstände zu verzeichnen hat , diese sobald wie irgend mög.
lich zu beseitigen .

Je schneller die Beseitignng der Rückstände erfolgt nnd
je pünktlicher die lanfenden Steuerzahlungen entrichtet wer¬
den . «mfo früher ist die Boranssetznng für die praktische
Durchführung der grnndlegende « Vereinfachung «nseres
Stenerwesens nnd für eine Senkung der Steuerlast gegeben .

Wesentliche Neueinrichtungen im Arbeitsdienst
Einführung des Meldeamtes und Arbeits -

pakseS
Berlin » 1. Dezember . Mit dem 15. Dezember tritt eine

wesentliche Neueinrichtung des Arbeitsdienstes ins Leben.
An diesem Tage werden die von der Reichsleitung des Ar¬
beitsdienstes im ganzen Reich eingerichteten Meldeämter iür
den Arbeitsdienst ihre Tätigkeit aufnehmen . Diese Melde¬
ämter haben die Aufgabe , sämtliche Freiwilligen , die sich für
den deutschen Arbeitsdienst melden , zu erfaffen und von nun
ab alle Einstellungen in den Arbeitsdienst vorzunehmen .

Um diese Aufgabe durchführen zu können , ist bereits bas
RetchSarbeitSministerium bzw . die ReichSanstalt für ArbeitS -
lofenvermittlung nnd Arbeitslosenversicherung ersucht wor -
den . an alle Arbeitsämter die Anweisung zu geben , baß ab
15. Dezember die Freiwilligen , die sich für den Arbeitsdienst
melden , an das nächstgelegene Meldeamt des Arbeitsdienstes
zu verweisen sind.

Don jetzt ab werben also alle Freiwilligen , die sich mel¬
den . durch den Arbeitsdienst selbständig eingestellt , und zwar
durch di« Meldeämter . Annahmen erfolgen täglich an den
Wochentagen während den Dienststunben . Die Einstellung
in den Arbeitsdienst erfolgt aber nur noch am ersten «ineS
jeden Monats . Wer nach dem 15. eines Monats sich meldet ,
läuft Gefahr , daß leine Einstellung erst im übernächsten
Monat erfolgen kann

Die Meldeämter werde » auch die Entlaflung aus dem
Arbeitsdienst melden und werden jedem Angehörigen des
Arbeitsdienste » einen ArbeitSpatz auSstellen . Dieser Patz
wird in Deutschland bald ein sehr wichtiges Dokument lein ,
mit dem der Besitzer manchen Vorteil erringen kann . Wir
können uns denken , daß die Zeit nicht fern ist , wo der Ein -
zelne , wenn er sich um Arbeit oder Anstellung im Staats¬
dienst bei Gemeinden . Behörden ufw . bemüht , zuerst zu
hören bekommt : -Zeigen Sie Ihren ArbeitSpatz !" und daß
da» Borzeigen beS ArbeitSpasseS ihn dann moralisch vor
denen ein PluS geben wirb , die solchen ArbeitSpatz nicht
vorzuzeigen vermögen .

Die funge Männerwelt Deutschlands hat also ein erheb -
licheS Jnteresie daran , dafür zu sorgen , datz sie in den Besitz
eines ArbeitSpasieS gelangt . Das ist nur möglich über den
Arbeitsdienst , der «in Ehrendienst für Deutschland ist.

Aus Laden und Aachbarfkaaken
Mannheim . I , Dezember . (Tödlicher Sturz .) Am Mitt¬

wochabend Kürzte auf dem Marktplatz ein verheirateter 68
Jahr « alter Mann , offenbar infolge Ausgleitens , die Treppe
zu der Bedürfnisanstalt hinab und blieb bewußtlos liegen .
Er wurde mit dem Sanitätsauto in das städtische Kranken¬
haus gebracht , wo er wenig « Stunden später gestorben ist.

Kappel (Rhein ) . 1. Dez. (Lastkahn gesunken.) Bei den
Rheinregulierungsarbeiten versank hier ein mit KieS bela¬
dener großer Lastkahn im Strom . Er konnte erst am nächsten
Tag wieder gehoben werden .

St . George » (Schwarzwald ) . 1. Dez . (Tot aufgefunden .)
Seit einigen Tagen war hier der 53 Jahre alte , verheiratete

Maschinenschlosser Karl Schneider vermißt worden und
wurde nun gestern abend in einem Schuppen tot aufgefunden .
Die Leiche werft keine Spuren eine - gewaltsamen Todes auf
und auch Selbstmord dürfte kaum in Betracht kommen , so
baß die Todesursache noch amtlich aufgeklärt werden mutz.

Unberufene Einmischung in Mkschasksbekrlebe
untersagt

Karlsruhe . 1. Dez . Di « Preffestelle beim Staatsmiutste -
rium teilt mit : Der Finanz , und WirtfchaftSmtnifter hat an
die Bezirksämter , die Polizeipräsidien und die Poltzeidirek -
tion Baden -Baden folgenden Erlaß gerichtet :

Der RetchSarbeitSmtnifter und der ReichswirtschastSmini -
ster weisen in einem Runberlaß vom 21. Oktober 1933 dar¬
auf hin , daß noch immer Fäll « gemeldet würden , in denen
unbetroffene Kreise in Verhältnisie der einzelnen Betrieb «
eingriffen . indem sie auf die Zusammensetzung der Beleg -
fchaft und aus die Entlastung von sogenannten Doppelver¬
dienern « sw. Einfluß zu gewinnen suchten. ES sei sogar
vorgekommen , baß außerbetriebliche Stellen , wie Fachschafts .

warte ober BerbandSangestellte . an Unternehmer Ihres Be¬
zirks bas Ansinnen aestellt hätten , die Einstellung und Ent -
lastuna von Arbeitnehmern von ihrer Zustimmung abhän¬
gig zu machen. Schließlich hätten sich auch an einzelnen Or¬
ten Büros aufaetan . die den Anspruch erhebe » , als Schieds -
stellen oder SchlichtungSauSschüsie über Maßnahmen inner ,
halb eine » Betriebe » Entscheidungen zu fällen .

Bon leiten der Regierung ist mehrfach betont worden ,
daß derartige Eingriffe in die Wirtschaft nicht mehr länger
geduldet werden können . Ick erwarte daher von den Nach¬
geordneten Behörden , daß sie mit Nachdruck und Tatkraft
diesen Mißständen entgegentrcten und die notwendigen Maß¬
nahmen zur Sicherung deS gesetzlichen Zustandes treffen .
Kein Betriebsführer ist verpflichtet . Vorladungen und An¬
ordnungen vo« Stellen Folge zu leisten , die nicht durch
Gesetz oder durch die Regierung dazu berufen sind. Kreise ,
die unerlaubte Zumutungen unter Anwendung von Druck¬
mitteln stellen , haben zu gewärtigen , wegen Anmaßung von
Amtsbefugniffen oder Störung des Wirtschastsfriedens zur
Rechenschaft gezogen zu werden .

*

Sie Gründungsfeier des SSW
München , 1. Dez . Am Donnerstag hielt »Der Deutsche

Automobilclub " (DTAC ) in seinem Verwaltungsgebäude
eine Gründungsfeier ab der neben fast sämtlichen Präsiden¬
ten und Gauführern auch Kultusminister Schcmm . der Ober¬
bürgermeister von München . Vertreter der Polizei und na¬
mentlich der Sportwelt und der Behörden beiwohnten . Der
Chef des KraftfahrwesenS der SA und Präsident der ober -
sten nationalen Sportbehörde , Obergruppenführer Hühnlein
hielt die Eröffnungsrede , in der sich über Zweck und Ziele
des TTAC äußerte : Unsere Aufgabe ist eine Aufgabe von
allgemeinem Interesse . Wir haben heute 200 999 Motor -SA -
und SS -Männer und 109 999 Männer des NSKK Ties ist
ein Machtfaktor , dem kein Mensch das Recht streitig macken
kann die Geschicke der deutschen Kraftfahrt entscheidend zu
beeinfluffen und die Führung zu übernehmen . Ter DTAC ist
keine Fortführung des ADAC , des AvD oder des Touring -
clubS . sondern ein neues Gebilde , das mit dem NSKK zu-
iammenärbeitet . wo es um die große Kraftentfaltung geht
und allein marschiert , wo es selbständiqe Aufgabengebiete zu
betreuen hat . Vizepräsident , Brigaöefiihrer Oppermann über¬
nahm namens des Präsidiums die Flagge . Er gelobte Hin¬
gabe an den Führer und an das Vaterland und bekräftigte
das Gelöbnis mit einem dreifachen Siegheil .

Aus der Dfali
: : Zweibrücker ». 1 . Dez . (Die Hochzeitsnacht im Polizei¬

gewahrsam verbracht ) . Ein junger Mann , der hier am letzten
Dienstag Hochzeit feierte , hatte dem Alkohol so reichlich zu-
gesprochen, daß er rabiat wurde und die junge Frau telefo¬
nisch die Polizei zu Hilfe rtef . Die Polizei verbrachte den
Mann - in Poltzeigewahrsam und entließ ihn am nächsten
Morgen wieder .

Dansenberg , 1 . Dez . (Erschosien aufgefunden ) . Im Walde
wurde « ln junger Mann von hier erschollen ausgefunden .
E» liegt Selbstmord vor .

: : Lndwigshafen , 81 . Nov . ( 109 549 Einwohner ) Nach
den monatlichen Zusammenstellungen des Amtes für Wirt¬
schaft und Statistik der Stabt Lndwigshafen ist die Ein¬
wohnerzahl von 199 772 im September 1933 auf 109 549
im Monat Oktober gesunken . Im Oktober des Vorjahres
beites- sie sich auf 199 589. Eheschließungen wurden im Okt.
112 vorgenommen gegenüber 119 im September und 107 im
Oktober 1932.

Starker Schneesalk aus dem Sobek
Die seit Montag eingetretenen Schneefälle haben sich an¬

dauernd fortgesetzt und beträgt zurzeit die Schneehöhe 25
bi» 80 em. so daß der Wintersport nunmehr voll ausgenom »
men worben ist.

Wen «S nach frohem Bergerleben gelüstet , der wende
seine Bretter hinaus zum Albtalbahnhof . Von da aus geht
e» in flotter Fahrt von kurzer Dauer nach Herrenalb in
dt« Berg , und Wälder . Nur wenig Schritte braucht man
vom Bahnhof Herrenalb aus zu tun . um in Sie stille Pracht
tief verschneiter Wälder zu gelangen und In di« Waldein¬
samkeit etnzudringen . Hier kann man sein sportliches Kön¬
nen erproben . Auch für Anfänger ist bas Skigelände auf
dem Dobel wie geschaffen.

Wetterbericht vom Dobel : 25—80 cm Schnee . 7 cm Neu¬
schnee , Pulver , —4 Grab . Witterung aufheiternö . Tki ' ehr
gut , Rodel gut .

*

Rheinwasserstand am SO . und 29. November .
Rheinselden 198 198
Breisach 110 191
Kehl 234 238
Maxau 881 889
Mannheim 233 240

Sechs Hinrichtungen in Köln
Villinge « t. Sckw» 1. Dezember . (In die Maschine ge¬

raten . ) Ein ichrecklicheS Unglück ereignete sich am Mittwoch
im Messingwerk . Ein 49jähriger verheirateter Schlosier
wurde von einer Fräsmaschine erfaßt , wobei ihm das rechte
Bein und das rechte Gesäß aufgerisien wurde . Auch hat er
schwere innere Verletzungen erlitten . Der so Übel Zugerich «
tete starb bereit » eine Stunde nach dem Unfall

Nimbnrg (Kaiserstnhl ) , L Dez . (Tie Leiche der Jselin ge¬
funden . » Tie Leiche der 28 Jahre alten Frida Jselin . die
sich nach Angaben ihres Freundes am Sonntag abend in den
E 'zkanal stürzte und ertrank , konnte setzt geborgen werben .
Weder die Lage der Leiche noch die Sektion boten irgend¬
welche Aufschlüsse , ob freiwilliger Tod oder ein Verbrechen
vorltegt . Staatsanwaltschaft und Gendarmerie haben ihre
Erhebungen inzwischen fortgesetzt . Nach den vorliegenden
Zeugenaussagen ist nicht anzunehmen . daß die Tote frei¬
willig bezw . ohne vorhergehende Auseinandersetzungen auS
dem Leben schied. Cie befand sich in anderen Umständen ,
hatte aber in den letzten Tagen nie irgendwelche Anzeichen
von Schwermut gezeigt . Der Liebhaber , der 29 Jahre alte
Karl Tiehl von Bötzingen wurde in Untersuchungshaft über¬
fühlt

Lörrach . 1. Dezember . (Selbstmord .) In der Nacht zum
Donnerstag hat sich in der Svitalstratze in Lörrach der 21
Jahre alte Fritz Bergmann durch einen Schuß in ben Kopf
bas Lebe« genommen . Man steht bet der Tat des hoffnungs¬
vollen jungen Menschen , der in ben nächste « Tagen in Basel
wieder als Gipser Arbeit finden sollte, vor einem Rätsel .

Sühne für di« Kölner Kommunisten-Blnttat .
Berlin . 1. Dezember . Wie der Amtliche Preußische

PreffeSienst mitteilt , find gestern morgen in Köln die durch
Urteil des Schwurgerichts vor»» 22. Jnlt 1933 « ege« Mordes
bzw . wegen Auftistnng zum Morde zum Tode verurteilte «
Kommuuiste «, nämlich die Arbeiter Hermann Hamacher , Otto
Kaeser , Bernhard Willms , Heinrich Horsch, Mathias Joseph
Moritz und der Fensterputzer Josef Engel hingerichtet
worbe «.

Der preußische Ministerpräsident G o e r i n g hat die Be -
gnadigung der Verurteilten abgelehnt , da es sich um einen
organisierten Ueberfall der kommunistischen Unterwelt auf
harmlose Nationalsozialisten gehandelt hat . Der Ueberfall
geschah auf ausdrücklichen schriftlichen Befehl der ört¬
lichen KPD . die. wie bereits erwähnt , angeorbuet hatte , daß
die von ihr auSgefchickten schwerbewaffneten Patrouillen auf
Nationalsozialisten fahnden , sie auf Massen untersuchen und
bei Weigerung der Durchsuchung „umlegen " sollten . Daß
dieser Befehl nur zum Schein die Untersuchung anorönete ,
tatsächlich aber den sofortigen Mord jedes begegnenden Na¬
tionalsozialisten verlangte , hat seine Ausführung durch die
Verurteilten bewiesen . Sie haben die ihnen auf der Straße
entgegenkommenden Nationalsozialisten , ohne baß ein Wort¬
wechsel oder irgend ein Streit vorherging und ohne daß sie
die Gestattung der Durchsuchung nach Waffen von ihnen ver¬
langten . ohne weiteres niebergefchollen und die Beschießung
solange wiederholt , bis zwei Nationalsozialisten tot auf der
Straße blieben «nb einer schwer verwundet sich nur durch die
Flucht retten konnte . Sie haben sogar auf die hilflos am

Boden liegenden Schwerverwundeten noch weiter geschossen.
Durch solche rohe, feige und hinterlistige Mordtaten habe «

K bie Verurteilten selbst ans der Bolksgemeinschast für
« er außgeschlosienl

Aufdeckung kommunistischer Gejeimplöne
Zahlreiche Berhaftnngeu in Lübeck.

Lübeck. 1« Dezember . Der geheimen Staatspolizei Lübeck
ist ein neuer Schlag gegen kommunistische Umtriebe gelun¬
gen. Am 11 . November war bereits ein Kommunist fest¬
genommen worden , der mit kommunistischen Flugblättern
unterwegs war . Die umfangreichen Ermittlungen haben in¬
zwischen zur Festnahme von 83 Personen geführt , die alle
geständig sind, sich an dem hochverräterischen Treiben betei¬
ligt zu haben . Weiter sind 19 Personen in die Angelegenheit
verwickelt , die sich bereits wegen ähnlicher Verbrechen in Un.
leriuchungshaft befinden . Schließlich wurden noch 6 Personen
festgenommen , die als die Hersteller der kommunistischen
Druckschriften in Frage kommen . Es wurden etwa 12—15 999
Stück Handzettel beichlagnahmt . 20 der Festgenommcnen
gehören der ehemaligen KPD und weitere zehn dem kom¬
munistischen Jugendverband an . Unter den Festgenommenen
befindet sich auch der Leiter der Lübecker Aktion , der von der
Polizei seit längerer Zeit gesucht wurde . Es sollten bewaff¬
nete Terrorgruppen . , og . Fünfergruppen , gebildet werden .
Die Unruhen sollten vom Ruhrgebiet ausgehen und auf das
ganze Reich ausgedehnt werden . Weitere Verhaftungen dürf¬
ten bevorstehen .
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Die ewigen Uebergangskabinette1. 2 « Frankreich facht man stch z« retten
Mit Uebergangeskabinetten
Und sucht , ob wo ein „Mann "

stch fand
2n ihrem alte « Parlament .

3. Solang vor eigenen Jnt 'ressen 4. Ein Kabinett — kaum aufgetaucht. 5.
Die Herrn das Wohl des Staats vergessen , „Wupps " ist es wieder schon verbraucht,
Wird man mit «ns stch nicht verstehen. Und sinkt ob des „Erfolges" munter
Und muh der „Gockel " weiterdrehen. Beneppt in die Derfenkung 'nunter —

2. Solang ein Dutzend von Parteien
Nach Sicherheit und Waffen schreien.
Solange wird 's auf «ns'rer Erden,
Nicht besser und nicht schöner werde«,

2a » einen Staatsmann von Gewicht ,
Den haben die Franzosen nicht ,
Wenn „Einer " nicht vor alle tritt ,
So zählen alle „Nullen " nit .

Auf Nmmersuche
Mein Freund wollte nach München überstedeln «nv ich

hatte die mehr oder weniger zweifelhafte Aufgabe, ihm
eine „Bude" zu suchen. Da er Junggeselle ist , sollte ich ihm
zwei Zimmer besorgen, möglichst bei einer Frau , die ihm
auch das Abendessen machen konnte, da er abends nrcht
mehr gerne ausging . Ich suchte mir also aus der Zeitung
einige Dutzend Angebote heraus und ging los .

Treppauf , treppab lief ich, sah mir helle und dunkle ,
große und kleine , nette und häßliche Zimmer an , bis ich
endlich eines fand , das mir für meinen Freund wie ge-

^ Id &ne^ war ich mit der Vermieterin handelseinig ge¬
worden , als sie unvermittelt fragte :

„Hat Ihr Freund Kinder ?"

„Nein !" antwortete ich erstaunt , „ich sagte doch schon ,
daß er Junggeselle ist ! "

„Hat er Hunde oder Katzen ?"

«Nein » auch nicht !"

„Hat er Klavier , Radio oder Grammophon ?

„Nein, auch das nicht !" beendete ich das „Kreuzverhör' ,

„aber soviel ich weiß einen Füllfederhalter , de» kratzt —

macht das was ?"

Ganz geciffcn
Der Radfahrer war unvorschriftsmäßig gefahren und

chon hatte ihn auch der Schupo beim Wickel. Notizbuch
jeraus , Amtsmiene aufgesetzt :

„Sie heißen?"

„Wczielczorbzcyszewsky .
"

W—i—e?"
"

Wczielczorbzcsezwsky . Herr Wachtmeister."

verzweifelt klappt der Schupo das Buch zu und sagt .

..Na , diesmal will ich noch ein Auge zudrucken !

Und vergnügt radelt Paul Müller von dannen . Sein

Lrick hatte sich wieder mal glänzend bewährt .

Auf einem schottischen Postamt
„Entschuldigen Sie . Herr Postverwalter , mit dieser Fe¬

der kann ich nicht schreiben , sie ist ganz kaputt.

. Schön, kommen Sie in einigen Tagen wieder, rch werde

die Feder sofort zur Reparatur schicken.
"

„Peter ,
du tatsächlich hinter

Tadel und Lob
ich habe dich sehr ernst etwas zu fragen . Hast
ch hinter dem Rücken deines Vaters gesagt , er

sei ein Esel?"
n

äuÄuf
’
ift sehr ungezogen. Ich freue mich aber, daß

h« gleich die Wahrheit gesagt hast.«

Weihnachtslevenbe
Im Religionsunterricht der Kleinen sagt die Lehrerin :

„Und Maria gebar ihren ersten Sohn .
"

Klein -Ilse fragt : „Was heißt gebar ?"

Die Lehrerm darauf : „Das heißt soviel wie bekam .
"

Am nächsten Tag freudestrahlend die Kleine in die
Schule kommt .

„Gestern gebar meine Schwester einen Kanarienvogel .
"

Erziehung
Die Yankees kauen Gummi . Dann spucken sie . Und das

ist nicht sehr appetitlich . Aber wie soll man dem abhelfen?"

Ein Hotelbesitzer in Detroit machte es so :
Er hängte in den Räumen seines Hotels Schilder auf :

„Wenn Sie zu Hause aus den Fußboden spucken , so
tun Sie es bitte auch hier !

Wir wünschen,' daß Sie sich bei uns wie zu Haufe füh¬
len.

"

Das bittere Ende
In der Küche war ein Krach, Glas zersplitterte und

dann sah die Hausfrau , daß ein Ball eine Scheibe einge¬
schlagen hatte . Aber der Uebeltäter war nirgends zu sehen.
Nach einer Weile klopfte es leise, ein kleiner Junge ent¬

schuldigte sich und wies auf den Glaser, den er gleich mit-

gedracht hatte . Die Hausfrau freute sich und gab dem Jun¬

gen einen Apfel. Als der Glaser fertig war , sagte er zur
lleberraschung der Hausfrau : „Ich bekomme fetzt für die
Erneuerung der Scheibe drei Mark achtzig .

"

Rache
Lehrer (zum kleinen Hans , den er soeben wegen Un¬

aufmerksamkeit verhauen hat ) : „So , nun nenne mir mal
ein paar Säugetiere .

"
Hans (schluchzend) : „Ochse, Kamel ! Rhinozeros !

Pferd !"

Humor
East (zum Kellner) : „Ich habe Lammbraten bestellt ,

aber dies ist so hart , daß ich einen Irrtum befürchte . Ist
dies wirklich Lamm ?"

Kellner : „Ganz bestimmt, mein Herr .
"

East : „Ich halte es für Hammel — in seiner zweiten
Kindheit .

"
^

„Geht dieser Roman glücklich aus ?"

„Weiß ich nicht ; er hört mit der Heirat auf.
"

&

„Fräulein X. sagt, es sei ein Geheimnis mit ihrer Ge¬
burt verbunden !"

„So ? Na , dann kann es stch nur um das Datum ihrer
Geburt handeln !"

*

„Wie nennen Sie einen Mann , der ein Auto steuert?"

„Das kommt ganz darauf an , wie dicht er an mich her-

anfährt ."
*

„Ich werde Sie der Einfachheit halber Minna nennen,
wie mein früheres Mädchen.

"

„Einverstanden , dann nenne ich Sie der Einfachheit hal¬
ber Frau Schulze , wie meine vorige Gnädige .

"

7 *

>,Ober , bitte einen Stuhl für meinen Kaffee ."

Warum ?"
Er ist so schwach , er soll stch ein bißchen ausruhen .

"

*

„Männe , ich habe eine Menge Sachen, über die ich mit
dir sprechen muß .

"

„Sonst mußt du immer über eine Menge Sachen spre¬
chen , die du nicht hast."

*

„Cie haben Ihre Schwiegermutter aus dem Fenster ge¬
worfen.

"
„Herr Richter, ich war vollkommen von Sinnen .

"

„Schön. Aber wenn sie nun jemand auf den Kopf ge¬
fallen wäre !" ^

„Auguste, ich habe meinen Mann in Verdacht, daß er
mrt seiner Sekretärin ein Techtelmechtel hat .

"

„Ausgeschlossen, Madame , oder wollen Sie mich eifer¬
süchtig machen ?"

„Gnädige Frau , ick bin gestolpert und mit dem gan¬
zen Frühstücksgeichirrhingefallen .

"

„Warum haben Sie mcht wenigstens das Tablett vor¬
her weggestellt?"

*

„Frau , das Kind schreit den ganzen Tag , was hat es
denn?"

„Deinen Charakter .
"

*

„Spricht der Papagei auch unanständige Worte ?"

„Noch nicht , gnädige Frau , aber Sie manchen sie ihm
nur ein paarmal vorzusprechen."

„Im Kino bat gestern zehn Minuten lang das Licht
nicht funktioniert .

"

„Gab es eine Panik ?"

„Ja , aber erst, als es wieder hell wurde .
"
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Ws Ettlingen-Giadt und Lank
Ser Dezember

Der Reigen des Jahres schließt sich. Dezember steht imKalender.
Ueber diesem Monat liegt ein ganz besonderer Zauber ,skuh aufsteht und durch die dämmerigen Straßen wan-a.u§ E>en Kirchen das Engelamt klingen . Adventtu es. Es kommen die Wochen voll tiefster , seligster Sehn,sucht . Von Geheimnissen ganz eigener Art sind die Tage um¬sponnen. Ein geschäftiges Heimlichtun umgibt uns . Duft vonWeihnachtsgebäck durchzieht das Haus Köstliche Dinge wer¬den gerichtet . Das Leben spielt beinahe wie ein Märchen sichab. Ueberaü in den Straßen ist es trautsam zu wandeln.Die Herzen der Kinder klopfen. Mit jedem Tag rückt dasWeihnachtsfest näher , jene Zeit , die gerade für die deutscheSeele so geheimnisvoll und schön, so zaüberumfloffen und«rdentruckt ist wie keine andere des ganzen langen Jahres .Bald kommt St . Nikolaus . Einige Tage vorher ist derBarbaratag . Knapp vor dem Tag des Christkindes steht St .Thomas . Alle diese Tage sind Vorboten weihnachtlichen Wer¬dens. die alte volkstümliche Bräuche immer wieoer vonneuem aufleben laffen . Und endlich kommt der Heilige Abend.Kaum ftttö die Wethnachtsglocken verhallt, so klingen auchschon die letzten Stundenschläge des zu Ende gehenden Jah¬res . Geräuschvoll und lustig erwarten die einen, still undnachdenklich die anderen den Neujahrsmorgen . .Mit dem Dezember hebt der eigentliche Winter an. Pul¬veriger Schnee auf den Dächern und Straßen und im Rauh¬reif glitzernde Bäume sind mit der Vorstellung vom Weih-nachtsmonat unzertrennlich verbunden. Und noch eines ge-hört dazu : Der Wille zum Wohltun und zum Opfern . Für -wahr . nie haben wir mehr die Pflicht, zu lindern und zu hel¬fen als jetzt, wo es Weihnachten zugeht.

Vortragsabend -es Skiklub Schwarzwald
lOrtsgruppe Ettlingen)

Alles in Ettlingen, was die Brettl liebt, die uns durch denSchnee auf die verschneiten Höhen tragen , war gestern abendim „Engelsaal" versammelt , um die „Fahrten ins Weiße"
mitzumache«, mit denen Herr W i l h. Rudolf aus Karls¬ruhe seine Zuhörer in Wort und Bild zu erfreuen und zubegeistern wußte. Herrn Rudolf durften wir schon öftersbegegnen in hiesigen Sälen und . es war immer ein Feiertag ,wenn er seine ausgezeichneten Aufnahmen aus deutschenBergen im Lichtbild auf die Leinwand zauberte und dazueinen erklärenden Text sprach, der in seiner kernhaften Aus¬drucksweise uns die tiefere Schönheit der Gebirgswelt vollerschloß. So war es auch gestern wieder ein hoher Genuß,seinen Winterwanderungen in die schönsten Skigebiete derdeutschen und tiroler Alpen zu folgen und von ihm zu sehenund zu hö»en , wie mans macht, um auf Schi ohne Gefahr
sich des Jungbrunnens der winterlichen Natur zu bedienen .Dabei war eine kleine Repetition über die Einführung desSchisports ganz gut , wir lernten unser erstes deutsches Schi¬gelände am Schauinsland und Feldberg aufs neue schätzen .Es ist und bleibt die hohe Schule für die Erlangung des
höchsten Strebens , die Alpenfahrten . 10 Fahrten ins Weiße ,also eine reichliche Fülle , an der man sich jedoch nicht sattsah, zogen lockend an den Augen der Ettlinger Jugend vor¬über . Aus dem schönen Tannenbereich des Schwarzwaldesging es hinein in die Wildromantik der Alpen. Das All¬gäu mit Riedberghorn und Nebelhorn, das Wetterstein¬gebirge gaben einen gute « Vorbegriff alpiner Schneefahrten,die sich bis zum höchsten Berg Deutschlands erstreckten. Esfolgten die Schlierseer Berge und eine Schitour ins Watz-inannkar bei Berchtesgaden. Dann kamen die großen, klas-si 'chen Schneegebiete am Arlberg und Lei Gargellen an dieR " ihe. Die Madrisahütte des Karlsruher Alpenvereins wirdft6 mancher gemerkt haben. Bei Obergurgl mit seinempatenten Schigebiet, wo im Frühjahr die schönsten Fahrtenermöglicht sind, bestehen auch zwei Karlsruher Hütten beider Falschingspitze . Die Innsbrucker Spezialfahrt vomPatscherkofel aus zum Glungezer und die F .J .S .-Abfahrtnach Hall darf nicht vergessen werben als eine ideale, nichtzu schwierige Sonntagspartie . Dagegen mag die Krönungdes Vortrags , eine Schibesteigung des Großvenedigers , alshervorragende Leistung nur ganz erfahrenen Bergvezwin-
gcrn Vorbehalten sein . Bewundernswert war alles, was andiesem Abend gezeigt wurde und dankenswert jedenfalls dieklare Anweisung an die Winterphotographen , was sie be¬
rücksichtigen sollen , um schöne Bilder zu erhalten Herr Ru¬dolf ist ein Künstler, deffen geübtes Auge die Schönheitender Natur erfaßt und den hehren Augenblick im Bilde fest¬hält . — Das Wort des Dankes , welches ihm Herr Müller ,der d -n Skiklub Ettlingen führt , gewidmet hat, fand lebhaf¬ten Beifall . — Eine zünftige Klubkapelle begleitete die fröh¬lichen Schilieder, die an diesem Abend stiegen. Einige hu¬morvoll satyrische Gedichte beschloflen das erste öffentlicheHervortr ->ten des auf 100 Mitglieder angewachscnen Ettlin¬
ger Skiklnbs . Frau Weber als hundertste erhielt eineSchinaöcl dediziert. Möge der edle' Schisport hier weiter
wachsen und gedeihen . Vor allem aber die im Sprcchchorvora - tragene Bitte um a g ' führigen Schnee von St . Petruserfüllt werden.

Vertrag des Professor Ir. Auge
Am letzten Samstag versammelten sich im Saale des Gast-

hoses zum „Erbprinz " eine große Anzahl Lehrer und Lehrer¬innen sowie eingeladene Gäste aus der Stadt und aus dem
Bezirk, um den Vortrag des Herrn Professor Dr . Rügeüber „Die Judcnfrage " zu hören. Herr Rektor Herbst und
Mustklehrer Stelzenberger eröffneten die Versamm¬
lung mit einem gut vorgetragenen Musikstück auf Klavier
und Violine . Herr Lehrer Bechinger , der die Konferenzleitete , sprach den Willkommgruß den zahlreich Versammel¬
ten und dem Referenten aus . worauf er Herrn Prof . Dr .Rüge das Wort erteilte . Bekanntlich ist Prof . Rüge, wie be¬
reits schon kurz berichtet , einer der ältesten Mitkämpfer in
der früheren deutschvölkischen und späteren nationalsozialisti¬
schen Bewegung in Baden und mußte damals im Jahre 1919
seine Lehrtätigkeit an der Universität Heidelberg wegen sei¬
ner politischen Einstellung und Betätigung aufgeben. Als
der Fall zur Sprache gebracht wurde, setzte sich seinerzeit der
damalige Abgeordnete der Deutschnationalen Partei des hie-
gen Bezirks , Herr Bürgermeister Schöpsle -Langensteinbach ,ohne Erfolg für die Erhaltung Hcrrn Prof . Rüge in Heidel¬
berg ein. Anfang Januar 1928 mußte er Heidelberg ver¬
lassen und lebte mehrere Jahre in Bayern , wo er den
Kampf gegen die Auswüchse des internationalen Judentums
weiterführte . Auf Grund seiner großen persönlichen Er¬
fahrung konnte er die Vorgänge im volks- und staatspoliti¬
schen Le ^en der letzten 25 Jahre vorzüglich schildern . Eine
Menge Material hat er während dieser Zeit angesammelt,
das er in sein -'m zweistündigen Vorträge verwertete . Er
führte aus . daß zum großen Teile die Vorgänge der Vor¬
kriegs- . Kriegs - und Nachkriegszeit, im Weltgeschehen, durch
das internationale Judentum geleitet wurden. Im staats- ,
wirtschafts- und kulturpolitischen Leben hat es innerhalb
E" " wa und beiondcrs in Deutschland einen sehr große«
<F ' " ß ai! ? - " " ' t , Er wilderte die Vererbu - gslehre «nd
t ;

" ' tic be ' m Judentum besonders stark ausge-

Heimatabend Ettlinger Künstler
Die Führung der Ortsgruppe der NSDAP , erklärt , überdie von ihr beabsichtigte Förderung heimatlichen Kunst¬strebens und aller, gesunden Volksgefühl entspringender,künstlerischer und erzieherischer Arbeit. Fundament des

neuen deutschen Kulturlebens ist nur die friedliche Ge¬
meinschaft des ganzen Volkes. Die verschieden gestaltetenTendenzen müssen, trotz aller Wahrung ihrer eigenen Art.gleichfalls Ursprung im ausgeprägten Gefühle unserer Zu¬
sammengehörigkeit haben und wiederum in dieses einmün-
öen . Ein geschlossenes Volksganzes befähigt zu größten Lei¬
stungen auf allen Gebieten. Im geschlossenen Volksganzen
schlummern noch ungeahnte künstlerische Kräfte. Diese zu
wecken ist vornehmste Aufgabe unseres Kulturprogramms .So ist der Gedanke der „Heimabende", der ein bleibender
sein soll, entstanden. Wir wissen, daß die Veranstaltung am
Samstag und Sonntag nur ein kleiner Ausschnitt künst¬
lerischen . schöpferischen wie ausübenden Könnens in Ett¬
lingen ist. Alle Kräfte wollen wir in der Folge in
diesen „Heimatabenden" zur Geltung bringen . Darüber
hinaus sollen die Gesangvereine. Kirchenchöre , Jnstrumental -
und Musiverein auch propagandistisch gefördert werden, um
sie auf der Höhe zu halten, und so allen Volksgenossen inder Freizeit Entspannung , gediegene Unterhaltung und kul¬
turelle Fortbildung zu ermöglichen . Die Bevölkerung hatam 12. November sich znm Frieden nach außen wie nachinnen bekannt. Wir sind die Treuhänder dieses Wil¬
lens . Alle Kräfte sind frei zum Kampf gegen Hungerund Kälte , gegen die Arbeitslosigkeit und zum Weiter»
bau an einheimischem Kulturgut . Damit ist im großen Zugeder Weg gezeichnet, den der Nationalsozialismus mit Hilfeder altbewährten Hüter unserer Kulturgüter in Ettlingen
beschreiten will.

Pianist A«t»n Gleißle erzählt :
„Im Anfang war das Wort", das hat bestimmt keinen

Bezug auf mich, denn bei mir war am Anfang der — Ge¬
sang ! Meine nähere Umgebung scheint jedoch nicht beson¬ders musikalisch gewesen zu sein , sonst hätte sie die Fan¬
farenklänge, die vom Dasein eines jungen Musikers kün¬
deten nicht derart mißverstanden und behauptet ich sei ein
garstiger Schreier.

Auch meine Lehrer hatten mich schlecht verstanden, und
aus Gram darüber verschloß ich nach Beendigung der Schul¬
zeit meine Zeugnisse mit sieben Siegeln .

Der einzige, der mich verstand, war mein erster Musik¬
meister . der Komponist und Stadtorganist Frz . Decker .Er brachte mir die Elementarlehren zuerst des GeiaenS,dann des Klavierspiels , bei. Jedoch nur allzu früh verstarbder hochgeschätzte Meister : die Folge davon war . daß ich den
Klavierdeckel zuklappte, ein Tintenfaß draufstellte, und kaus-
mänttischer Lehrling wurde. Die Geige hatte ich schon wi».
her. als ich ein Klavier bekam , an „den Nagel gehängt" , und

den Geigenkasten verwendete — ich erinnere mich noch ge»
nau — meine Mutter als Brotbüchse .

Nach einigen Jahren machte die Firma , bei der ich kauf,
männischer Angestellter war . zu meiner großen Freude
Pleite , und nun hatte ich Gelegenheit einen lang und heim »
lich gehegten Wunsch zur Ausführung zu bringen. Ich gingauf die Wanderschaft . Mit vielem Mut . wenigen Sprach,
kenntnissen und keinem Geld gings der Stadt der Lieder
zu — Wien. Und im singenden Wien war tatsächlich mehr
Gelegenheit zum Singen, als Gelegenheit zum Arbeiten.Und vieles Singen erzeugt einen noch größeren Hunger,also weiter nach Budapest Aber auch dort habe ich es nurbis zum Posten eines Ausläufers gebracht : gab nebenbei
deutschen Sprachunterricht und soweit es ging Klavierstun-
öen . Weiter ginas durch die ungarische Tiefebene zurück
durch die Obersteiermark und über Innsbruck nach Mün -
chen.

Und hiev fand ich in einem kleinen Kino die erste , feste
Anstellung als Klavierspieler. Jetzt konnte ich mich dem Stu¬dium der Musik widmen und vertauschte also endlich denTinten - mit dem Tastenberuf . Nun gings mit ungestümemEifer daran , das Versäumte einzuholen. Und gar bald
hatte ich es soweit , Anstellung beim Emclka-Film -Konzernunter Kapellmeister und Filmillustrator Harry Smith , eine
bedeutende Persönlichkeit auf diesem Gebiet, zu finden .

Es folgten dann noch eine Reihe von Anstellungen in
bayrischen und tiroler Städten , so z. V . Straubing , Füssen.Reutte usw . Mit einem gewaltigen Sprung war ich aufeinmal im „grünen Herzen" Deutschlands, in Thüringen .In Plauen (Vogtland ) war ich Schüler der bekannten Kon¬
zertpianistin Frida Lohse. Unterricht in Theorie und Kom¬
position hatte ich bei Professor Carl Schütze in Leipzig .

Durch schwere Erkrankung meiner Mutter nach Hause
gerufen, gab ich den Posten eines Ensemblepianisten auf,und studierte an der Hohschule für Musik in Karlsruheweiter .

So war ich nun wieder an der Stätte des Ausgangs an-
gelangt und freue mich meinem lieben und schönen Heimat¬
städtchen Ettlings etwas zum musikalischen Leben beitragen
zu können.

Und noch ein Schlußwort (denn ich rede gar gern so viel! :
Vielgestaltig ist das Leben , vielgestaltig das Leben in derSeele des Musikers. „Schöpferische" Menschen sind „schröp¬
ferische" Menschen : sie beuten ihre Erlebnisse aus . sie packendas Leben an der Gurgel , um herauszupressen was es frei-
wiillg nicht gibt. Und das ist nötig. Nur aus voller Brustund aus überströmendem Herzen kommt der Gesang .

Und das ist des Künstlers Berufung : Menschliches und
Allzumenschliches zu verklären , sei es nun in der Welt der
Farben , der Töne oder der Ideen .

prägt sind. Er stellte fest , daß das ausgeprägte Rassen -
bewußtsein diesen damals und auch heute noch die Triebkraft
gegeben hat zu ihrem verkehrten Handeln, im Gegensatz zuden übrigen deutschen Volksgenossen , die das Rassenbewußt¬
sein viel zu wenig kennen und pflegten. Der gute aristokra¬
tische Rassenaufbau der Juden ist allgemein anerkannt . Er
schilderte dann weiter die alten Lehrsätze und Gesetze der
Juden . Trotz ihres geringen Prozentsatzes (1 Prozent der
Gesamtbevölkerung der Erde) habe « sie es verstanden, sicheinen Einfluß zu verschaffen , der weit höher ist. als er ihnen
prozentual zustehe . Der Einfluß war nicht nur politisch
sehr groß, sondern auch aus dem Gebiete der Kultur , der
Kunst und in der Gesellschaft waren sie fast tonangebend.Weiter schilderte er den besonders starken Einfluß der jüdi¬
schen Rasse im Handel und in der Presse auf der ganzenWelt. Infolge des unglücklichen Parteiwesens , das wirin Deutschland hatten , war es ihnen möglich, die höchstenStellen im Staate zu besetzen.

Seine Ausführungen , die teilweise an Hand von zahlrei¬
chen Prozeßakten und Zeitungsausschnitten aus dem Jn -
und Ausland gemacht wurden , zeigten die intensive und
kämpferische Arbeit des Referenten auf diesem Gebiete. Den
Dank nach Beendigung des Vortrages brachte Herr Lehrer
Bechinger zum Ausdruck und schloß die Konferenz mit einem
dreifachen „Siegheil " auf Führer und Vaterland .

Die NS. kriegsopserversorgung
e. B.,Ortsgruppe Ettlingen , über deren Mitgliederversamm¬
lung am Mittwoch abend in der „Krone" wir schon kurz be¬
richteten , war — da es sich um brennende Zeitfragen han¬delte — sehr gut besucht. Dies betonte in seinen Begrü -
ßungsworten auch Ortsgruppenobmann Kamerad A u b e r .
spiegele sich doch darin die Einmütigkeit des 12. Novemberwieder.

Ueber die Amtswaltertagung der Kreisovleute am 19.
November in Karlsruhe erstattete Kreisobmann Kamerad
Martin Bericht. Nachdem ein neuer Landesobmann . Ka¬
merad Döller , die Geschäftsführung in Karlsruhe inne
habe , könnten die Belange der Kriegsopfer einheitlich mit
Energie verfochten werden. In unserem Volkskanzler Adolf
Hitler habe sich endlich ein Mann gefunden, der Sen Mut
aufgebracht habe zu sagen : bis hierher und nicht weiter . Das
Vertrauen zur Regierung habe sich auch bei der Wahl bewie¬
sen. Die heutige Zeit erfordert von jedem Einzelnen ziel-
bewußte Mitarbeit , denn Unterschiede in der Volksgemein¬
schaft gebe es nicht mehr. Kamerad Martin ginn dann auf
die verschiedenen Vorträge des Schulungskurses ein. Dr .
Roth sprach über das Versorgungswesen und Dipl .-Landwirt
Bauer behandelte das Siedlungswesen der Kriegsopfer im
Gau Baden . Von Interesse war dabei *u hören , daß in den
Kreisen Ueberlingen, Sinsheim und Mosbach 800 Siedler¬
stellen mit je cm 20 ha Land, Wohnhäuser und Oekonomie -
gebäube usw . erstellt werden sollen. Kamerad Wetzel behan¬
delte das Gebiet der Presse und Propaganda . Daß die Orts¬
gruppen sich wie bisher der Lokalpresse ebenfalls bedienen
müßten , lasse sich nicht von der Hand zu weisen . Die Ossi-
ziersversorgung habe Dr . Braun behandelt, wobei erwähnt
worden sei , baß der alte Frontsoldatengerst wieder aufleben
müsse. Frau von Berg habe die Hinterbliebenenversorgung
zu betreuen und ihre Meinung sei , sich vor allem um die
Waisen zu kümmern. So sollen die schulenlassenen Mädchen
in eine Haushaltungsschule — wofür Marxzell als sehr
günstig anzusehen sei — kommen und in allen Fächern, be¬
sonders für den Haushalt , unterrichtet werden. Im Gau
Baden sind 125 Kriegsblinde , die bedauernswertesten Opfer
des Krieges , über die Obmann Hauptlehrer Löhle erschüt¬
ternde Berichte gab . Auch die Girnverletzten sind in einer
Unterorganisation zusammengeschloffen . Die Worte des Red¬
ners klangen darin aus , einig und treu zusammenzustehen
und unserem Bolkskanzler wie auch der Leitung der NS -
Kriegsopferversorgung volles Vertrauen entgegenzubringen.

Von der Gauleitunq war Kamerad G e r st n e r erschienen .
Er befaßte sich in seinen klaren Ausführungen zuerst mit
der Arbeitsbeschaffung. Die wirklichen Kriegsovfer sollen
wieder und zwar über das Maß der gesetzlichen Bestimmun¬

gen hinaus und mehr als das Fürsogegesetz vorschreibt , in
den Arbeitsprozeß eingereiht werden. Dazu sollen Verhand¬lungen direkt mit den Unternehmern gepflogen werben. Woes anhängig ist . sollen auch Waisen oder Kinder von Kriegs¬
beschädigten bevorzugt bei Neueinstellungen behandelt ge¬hören. Das Winterhilfswerk stellt an alle , die imErwerbsleben stehen, eine erhöhte Opserbereitschaft und ein
Jedes solle, was in seinen Kräften stehe, mit dazu beitragen,daß niemand hungere oder friere und das deutsche Volk auchim Zeichen der Nächstenliebe ein Vorbild der Einigkeit dem
Ausland gegenüber zeige . In der Rentenversorgung
seien in der letzten Zeit eine Unmenge Anträge eingereichtworden . Vorerst fei jedoch noch das alte Versorgungsgesetzin Kraft , das keine Möglichkeit zur Wiederaufnahme von
verabschiedeten Anträgen bietet: das neue Gesetz sei in Be¬
arbeitung und es sei mit weigehenden Erleichterungen zu
hoffen , die da und dort unter vorhergehender genauer Prü -
funa Möglichkeiten offen ließen. Vor allem müsse man unter¬
scheiden: Heimatsvldaten und Frontkämpsertum und ein be.
sonderes Augenmerk sei den sogenannten Rentenjägern zu-
aewenbet. Es müsse streng getrennt werden zwischen Be¬
schädigten als solche und die beschädigt sein wollen .

Der Propagandaleiter für das WHW in Ettlinaen , Herr
Dupuis . gab über die neue organisatorische Einteilung
Aufschluß . Im ganzen sind in Ettlingen etwa 1000 Familien
zu unterstützen, so daß etwa von 2 . Familien eine Dritte
mit unterhalten werden muß. Die Damen , die sich in den
Dienst der Sache gestellt haben, haben etwa 15 bis 18 Be¬
dürftige zu betreuen Alle Gaben, auch die kleinste , ist not¬
wendig . um allen helfen zu können . In Ettlingen sind kK
setzt 4000 Zentner Kartoffeln verteilt worden, außerdem ge¬
langen monatlich etwa 2000 Zentner Kohlen zur Ausgabe.
Wenn an Weihnachten eine kleine Freude bereitet werden
soll sind größere Mittel erforderlich. Es sei das Möglichste
getan worden , um alles gerecht zu verteilen .

Sodann ergriff Masor a. D . E i s i n g e r vom Stahlhelm
das Wort , sich für die Begrüßungsworte bedankend und den
trefflichen Ausführungen der beiden Vorredner beipflichtend .
Durch seine Berufung nach Donaueschinaen wolle er heute
Abschied nebmen. Ein dreifaches „Sieg -Heil" auf den Reichs¬
präsident. Reichskanzler und das deutsche Vaterland wurde
von den Anwesenden begeistert ausgenommen. Nun folgte
die erste Strophe des Deutschlandliedes.

Ortsarnvvenobmann Kamerad A u b e r l e gab dem schei¬
denden Stahlhelmsührer die besten Wünsche mit auf den
Weg — Nack einem Beschluß der Landesleitung müsse für
den Monatsbeitrag vorerst für zwei Monate ein Zuschlag
von 15 Pfennig pro MitqliedSbeitraa für Arbeitsbeschaffung
erhoben werden. — Krieasbeschädiaten-Abzeichen können bei
Uhrmachermeister Sagel gegen Mitgliedsausweis bezogen
werden. — Znm 1 . Januar wird wieder ein Familienabend
mit Kinderbescherung in der ..Sonne " abgebalten. — Den
Abschluß des Abends bildete das einmütig gesuuoene Horst-
Wessel-Lieö Die Veranstaltung wurde von Musikvorträaen
der Herren H o g (Violine) und H e n tz ( Klavier) umrahmt .

Tierschutzveremseüe
Hunger tut weh.

Die Sänger des Waldes kommen und klagen :
Wir hungern schon seit vielen Tagen .
Nirgends ein Körnlein , ein Krümchen -Brot .
Helft uns in unserer schlimmen Not!
So bitter ist des Hungers Qual ,
Verschneit sind Wiesen . Feld und Tal
Euch freut der schöne weihe Schnee ,
Uns bringt er Jammer . Leid und Weh !
Oh. gebt von eurem Ueberfluß.
Streut Krümchen . Körnlein , Haselnuß.
Kommt dann der holde Frühling wieder.
Erklingen unsere Dankeslieder . . —
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S Postamt . Vom 1. Dezember an beträgt die Vrief -

gebühr für den Ortsverkehr 2. Gewichtsstufe Iß ?% . , Fern¬
verkehr 2. Gewichtsstufe 24 Pfg . Die Druckwchen -GebüHr
bis 20 Gramm ist auf 3 Pfg ., Drucksachen -Wurfsendungen bis

20 Gramm auf 1 Pfg . festgelegt .
Z Abendständchen beim Führerwechsel im Stahlhelm .

Der bisherige Ortsgruppenführer Major a. D . E i s i n g e r

ist nach Donaueschingen versetzt worden , um dort die Füh¬
rung einer Meldestelle zu übernehmen . Herr Eisroger , der

sich besonderer Wertschätzung in allen Kreisen Ettlingens er¬
freuen durfte , hat zu seinem Nachfolger Herrn Direktor
Klapprott bestellt . — Gestern abend wurde dem Schei¬
denden von der Stahlhelmkapelle unter der Leitung des

Herrn Aug . Krause ein Ständchen gebracht . Bei dieser
Gelegenheit erfolgte der Führerwechsel . Durch eine Fah -

nenaborönung würde die Fahne der Ortsgruppe dem neuen
Führer feierlich überbracht . — Die besten Wünsche mr die

Zukunft begleiten Herrn Major Eisinger : das ihm über¬
reichte Bild von Ettlingen wird ihm und der Familie , die
wohl im Frühjahr nachkommt , stets eine liebe Erinnerung
sein und bleiben .

2 Die katholische Jungschar wiederholt heute abend um

^ 7 .30 Uhr im Elisabethenhaus die musikalischen Darbietungen
und heiteren Aufführungen vom Sonntag und ladet die Ein¬
wohnerschaft freundlichst dazu ein .

X Gummibälle mit Hakenkreuzen stud nationaler Kitsch
Tie Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Von der
Rheinischen Gummi - und Zelluloidsabrik in Mannheim «ver >

den Gummibälle hergestcllt . die mit zwei schwarzen Haken ,

kreuzen auf weißem Grund und rotem Ring versehen waren .
Da Hakenkreuze auf Cpielbällen bei der üblichen Verwen¬
dung von Bällen einen Mißbrauch dieses Svmbols darstellen ,
bat der Minister des Innern aufgrund des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Symbole den Verkauf untersagt und
die entschädigunaslose Einziehung der Bälle angeordnet . Es
kann an dieser Stelle nicht genug daraus hingewieftn wer¬
den . baß es für jeden , der sich vor Schaden bewahren will ,
empfehlenswert ist . sich bet dem Sachverständigen des Mini¬

sters des Innern zum Schutze der nationalen Symbole über
die Zulässigkeit zweifelhafter Erzeugnisse zu unterrichten , be¬

vor sie in den Verkehr gebracht worden .
X Anszahlung der DienstbezÜgc schon vor Weihnachten .

Mit Rücksicht auf Weihnachten hat der Finanz - und Wirt¬
schaftsminister angcordnet , daß die Bezüge der Beamten , An¬

gestellten , Ruhegehaltsempfänger , Beamtenhinterbliebenen ,
Beamten im Vorbereitungs « und Probedienst sowie der stän¬

digen Arbeiter , soweit mit ihnen monatliche Lohnzahlung
vereinbart ist. für den Monat Dezember 1638 zur Hälfte schon
am 20. Dezember bezahlt werben . Monatsbeträge bis zu 80

Mark einschließlich werden am 20 . Dezember an die Emp¬

fangsberechtigten in einer Summe bezahlt . Dadurch wird das

Weihnachtsgeschäft eine für alle Beteiligten erfreuliche An¬

regung erhalten Es ist zu hoffen , daß die Gemeinden und

Körperschaften in ähnlicher Weise verfahren .
X Nächste Tag « » « des Schwnrgerichs . Zu der Schwurge -

richtsverhandlung am 6 . Dezember gegen den Arzt Dr . Otto

Weber aus Sinzheim sind nicht 82 . sondern 49 Zeugen ,

sowie vier Sachverständige geladen . Die Verhandlung dürfte

zwei Tage in Anspruch nehmen .
x Der neu « Hanvwerkskammervorstanb . In der vor¬

gestrigen ' Sitzung der Badischen Handwerkskammer wurde ,
wie berichtet , der Vorstand neu gewählt . Er setzt sich zu¬
sammen aus den Herren : Präsident Georg Näher . Schlofler -

meister in Heidelberg : Robert Roth . Zimmermeister in Lie -

öolSheim : Kurt Bürkle . Schlofsermeister in Baden -Baden :

Fr . Stark . Schmiedemetster in Mannheim : Ioh . Jiele ,
Echmiedemeister in Bohlingen . W . Walter , Kaminftgermei -

ster in Freibura t. Br . : Max Grieninger . Bäckermeister in

Eggenstein : Oskar van Raay . GauamtSleiter der NS - Hago

Karlsruhe . Zugewählt wurden : Ludwig Buich . Sattler - und

Tapeziermeister in Heidelberg : Gustav Bechtel . Zimmermei -

ster in Karlsruhe : Johann Vielster Sckreinermeister in

Freibura i . Br . : Konditormeister Peter Schuster in Mann¬
heim : Karl HaaS . Wagnermetster in Salem b. Neberlingen :
Karl Bergmann . Direktor der Versicherungsanstalt für Hand¬

werk . Handel und Gewerbe in Heidelberg : Oskar von Raay .
Gauamtsleiter der NS -Hago in Karlsruhe .

X Adoentsonntag — Winterhilfswerk ! Der Monat No¬
vember ist zu Ende . Der letzte Kalenderzettel ist verschwun¬
den . und der Weihnachtsmonat , die Adventszeit hat begon -

nen . Daheim zählt besorgt die Hausfrau den Rest ihres Wirt¬

schaftsgeldes : „Wird es noch reichen ?" — Ja . es reicht ! —

Sparen will sie : nicht so reichlich wird der Speise - und Kü¬

chenzettel sein . — Wie man sparen kann , soll die Hausfrau
am ersten Sonntag des nächsten Monats beweisen . Dieser
Tag steht im Zeichen des WinterhilfswerkS . Das „Eintopf¬

gericht " — daS billige und doch gute Ellen — soll den Armen

helfen . WaS die Hausfrau an diesem Tage erspart , soll sie

den Hungernden geben . Reichlich wird sie geben , am ersten

Sonntag
'
des Advents , öffnen ihr Herz der Liebe der Weih¬

nachtszeit .
X Ans der Evans . Landeskirche. Zur Wiederbesetzung sind

folgende ev . Pfarreien ausgeschrieben : Badenweiler . Kir¬

chenbezirk Müllheim : Hochstetten . Kirchenbez . Karlsruhe -Ld. :

Kehl , Pfarrei an der Friedenskirche . Kirchenbez . Rheinbi -

schofSheim : Würm . Kirchenbez . Pforzheim -Stadt . Besetzungen

durch den LandeSbischof . Ferner ist die Hospitalpfarrei mit

Walbenhausen in Wertheim zu besetzen . Besetzung durch den

Patron .
X Ber « snng In den Oberkirchenrat . Landesbischof Kühle .

Mein hat folgende Abgeordnete zur Landesiynode zu Mit¬

gliedern beS Erweiterten Oberkirchenrats berufen : Haupt¬

lehrer Johannes Curth in Zwingenberg . Steueramtmann

Friedrich Dittes in Kenzingen . Pfarrer Albert Kramer in

Meißenheim , und Ministerialrat Heinrich Reinle in Karls¬

ruhe . Pfarrer und Dekan Lic . theol . Karl Rose in Ken -

zingen . und Fortbildungsschul -Hauptlehrer Karl Seith in

Schvpfhetm .

„Der Tag des Slaalslhealers
"

Am Sonntag , den 3. Dezember 1933 soll der Bevölkerung
von Karlsruhe und Umgegend ihre Verbundenheit mit dem

Staatstheater sichtbar vor Augen geführt werden . Die Wer¬

bung für diesen Tag beginnt am Samstag nachmittag 14 .30

Uhr auf dem Adolf -Hitler - Platz wo Generalmusikdirektor
Klaus Nettstraeter . Oberspielleiter Felix B a u m b a ch

und Propagandaleiter Fritz Becker am Mikrophon Anspra -

ch enan die Bevölkerung richten werden . Tieft Ansprachen
werden durch Schallvlattenübertragungen von Opermelodien
aus dem Spielvkan des Staatstheaters umrahmt , wozu Mu¬

sikhaus Fritz Müller die Platten zur Verfügung gestellt

hat . Die Polizei , und Standartenkavelle haben für diese

Werbung am Samstag und Sonntag bereitwilligst ihre Mit¬

wirkung zuaesaqt und auch die Hftlcrftiaend wird durch eine

eindrucksvolle Kundgebng wertvolle Dienste leisten .

Wir stehen jetzt vier Wochen vor Weihnachten . In allen
kinderreichen Familien regt sich schon ein geheimnisvolles
Tun und Treiben . Dte Gedanken sind erfüllt von den Vor¬
bereitungen für das nahe Fest . Man will Eltern , Brüder
und Schwestern und allen nahen Angehörigen und Bekannten
ein Geschenk bereiten zum Zeichen der Liebe und der Zu¬
neigung . Millionen unserer Volksgenossen haben auch diese
Gedanken , spüren auch bas geheimnisvolle Tün und Treiben
um sich und denken in stummer Sorge an ihre Kinder und
Angehörigen , die in unverschuldeter Not Weihnachten er¬
warten . Ihre Sorge richtet sich nicht auf Geschenke , sondern
aus die notwendigste Nahrung . Kleidung und Wärme für
dte Winterkälte .

Deshalb müssen wir anderen Volksgenossen , dte noch in
Beruf und Arbeit stehen , uns für die 6 Millionen deutscher
Brüder und Schwestern verantwortlich fühlen . Wir müssen
die kommende Ädventszeit als Opferzeit für unsere Volks¬
genossen betrachten . Jeder mutz opfern und seine Gabe brin .
gen ! Wenn auch viel Spenden gezeichnet werden , so ist doch
im Verhältnis dazu die Not der Bolksgenoffen viel zu groß ,
um jetzt schon für den Winter die Bedürftigen versorgt zu
wissen .

Deshalb , Volksgenossen , kommt alle für Eure Brüder
zum Opferstock der Volksnot . Kämpft alle mit gegen Hun¬
ger und Kälte .

An keiner Türe darf die Winterhilfsplakette für den
Monat Dezember , die wir oben abbilden , fehle« . Ganz auf
Weihnachten abgestimmt , trägt diese Plakette auf grüner
Umrandung die Inschrift : „Weihnachten in jedem deutschen
Haus . Wir helfen ." Das Jnnenfeld zeigt als Symbol der
deutschen Weihnacht ein Haus mit Tannenbaum in einer
Winterlanbschaft .

Im Rahmen dieses Theater -Feiertages hoben sich aus der
Reihe der Vorstellungen zwei Ereignisse besonders herv ^p ,
einmal das Gastspiel der Mailänder Scala mit „Der Barbier
von Sevilla " und dann die Uraufführung des „Türkenlouis "

von Friedrich Roth , der im ganzen deutschen Theaterleben
größtes Interesse entgegengcbracht wirb . Das Personal des
Staatstheaters bew -ältigt am Sonntag fünf Vorstellungen im
Staatstheater und im Konzerthaus , eine ganz außergewöhn¬
liche Leistung und beweist damit , daß es für das Gedeihen
des Staatstheaters alle Kräfte einzusetzen gewillt ist.

Nun ist es Sache der Bevölkerung diese ausgestreckte Hand
ihres Theaters zu ergreifen und den Nachweis zu erbringen ,
daß ihr deutsche Kulturarbeit nicht nur ein leerer Begriff
bedeutet , sondern , daß sie sich bewußt ist. daß deutsche Kunst
ein wichtiger Bestandteil deutschen Nationalgutes ist . dessen
Pflege und Förderung auch in ihre Hand gelegt ist.

Der 3. Dezember ist dem Bad . Staatstheater gewidmet .

Das Kaninchen im Abersiauben
Eine ganze Reihe von Tieren konnte der wüste Aber¬

glaube durch seine üble Nachreden nur allzulange schädigen .
Fledermäuse , Eulen . Schlangen , Spinnen , sogar die Haus¬
katze verdächtigte er und erweckte großes Mißtrauen bei
Unwissenden gegen diese Geschöpfe . Die mangelnde Kennt¬
nis der Lebensweise im Zusammenhang mit der Körper¬
beschaffenheit waren es hauptsächlich , die den Aberglauben
nährte . Doch gelang es , durch sachliche Belehrung ihm
schon bei der Jugend den Boden zu entziehen , Naturfreunde
vermögen sogar , bei eingehender Betrachtung , in den Kin¬
dern Bewunderung hervorzurufen .

Wie aber gelang es dem Unhold Aberglauben , auch das
zahme und gewiß harmlose Kaninchen in seine gefährliche
Maschen zu bekommen ? Mancher mao den Kopf schütteln ,
daß es überhaupt noch möglich ist , etwas derartiges als
glaubhaft zu erwähnen . Doch die Aeutzerung tritt uns ent¬

gegen , und wir vermögen fürs erste , oft nicht , mit vollem
Erfolg dagegen anzukämpfen . Es gibt also noch Frauen ,
die sich weigern , in ihrer Bratpfanne Kaninchenfleisch zuzu¬
bereiten , weil bas Kaninchen sich mit Ratten paare .

Die Ansicht , daß die Kaninchen alles Ungeziefer , beson¬
ders Mäuse , in Scharen anlocken , ist schon weiter verbreitet ,
und ihretwegen wurde auch die Kaninchenzucht in den Stadt¬
vierteln der „besseren " Stände verboten . So geschehen im

Klassenstaat . Man ließ sich einfach nicht darüber belehren ,
daß nicht die Tiere sondern erreichbare Futterplätze jene
unliebsamen Gäste hcrbeiziehen . Das Gerede von einer

Paarung artfremder Tiere ist indes ganz unverständlich ,
weil sie nirgends beobachtet werden konnte . Welche Miß¬
gestalten müßte die Tierwelt aufweisen , wenn solche Vor¬
gänge in der Natur möglich waren .

Es ist schon außerordentlich schwierig und gelingt selten
einem erfahrenen Züchter . Wildhaft und Kaninchen zu paa¬
ren . die doch als der gleichen Art gehörig betrachtet werden
können . Die Paarung artfremder Tiere hätte aber , selbst
wenn sie möglich wäre , schon deswegen keinen Ersolg , weil
die Keimzellen verschiedener Tierarten sich so unterschiedlich
entwickeln , baß ein neues Lebewesen überhaupt nicht denk¬
bar ist . Es müßte also schon in den ersten Wochen der Ent¬
wicklung ein Nbsterben eintreten .

Kreuzungen gibt es nur bei Geschöpfen gleicher Art , bei

Hunden . Hübnern usw . Ihr Wert ist gering . Kein Kenner
wird solche Wesen erwerben . Die Nattengeschichte ist aber so
töricht , daß wohl kein Leser , der gesunden Sinnes ist, daran

glauben mag . B .

Spori -Vorschau
Zutzball
Ganliga .

Nach der am vergangenen Sonntag durch den Butz - und

Bettag in Baden verursachten Ruhe auf den Futzballfelbern ,
wendet sich das Interesse des Sportpublikums wieder in er¬

höhtem Matze den kommenden Ereignissen zu . Am nächsten
Sonntag , 3. Dezember , haben «vir in Karlsruhe das Spiel

VfB . Mühlbnrg — Germania Brötzingen .
VfB . Mühlburg hat vor 14 Tagen dem FC . Freiburg ein

Unentschieden abgetrotzt , daß die Stärke der Mühlburger er¬
neut bestätigte . Das gilt noch mehr für die Spiele aus eige¬
nem Platze . So dürste Germania Brötzingen , die zu Hause
gute Resultate erzielten , auswärts aber wenig glücklich
kämpfen , kaum dazu kommen , den Einheimischen die Punkte
abzunehmen . Es steht sicher ein spannender und von Ener¬

gie getragener Kampf bevor , der aber , aller Voraussicht nach

zu Gunsten der Mühlburger enden dürfte .
FC . Pforzheim — Freiburger FC .

bringt ein Tressen zweier Kombinationsmannschaften , dessen
Ausgang noch nicht feststeht . Immerhin sollte man meinen ,
daß der Platzbesitzer erfolgreich abschnejdet , da ja Freiburg
nicht mehr die Form der ersten Spiele besitzt und durch
Fortgang seines guten Linksaußen wohl im Sturm Einbuße
erlitten hat . Wenn die Pforzheimer aber immer noch nicht

schießen gelernt haben , kann es leicht passieren , daß ihnen
die fo notwendigen Punkte wieder nicht zufallen .

VIR . Mannheim — SC . Freibnrg

heißt das dritte Spiel , bas einen Steg der Mannheimer er¬

bringen sollte . SC . Freiburg scheint aber allerdings , wie

das Resultat gegen KFB . zeigt , durch Zuwachs von Spie¬
lern so gestärkt zu sein , daß man ihn auch in Mannheim

ernst nehmen muß .
Kreisklafle 1 Gruppe 1

verzeichnet ebenfalls sechs Paarungen am kommenden

Sonntag . In Eggenstein weilt Rüppurr , für die Gastmann¬

schaft wird es nicht leicht sein , die Punkte mit nach Hause zu

nehmen : wenn auch Eggenstein bis setzt noch nicht erfolgreich

spielte , fo dürften sie immerhin fo stark sein , um den Gästen

ernsthaft Widerstand zu leisten . Diese Begegnung halten wir

für offen . — Ettlingen 02/05 hat Bulach auf seinem eigenen

Platze : die Punkte werden auch hier am Platze bleiben . —

TJK Daxlanden — Blau -Weiß Grünwinkel . Die Gäste ans

Grünwinkel müssen dieses Spiel schon ernst nehmen , wenn

nicht erneuter Punktverlust eintreten soll . Immerhin sollte
es ihnen gelingen . DJK zu besiegen . — Postsport — Olym¬

pia -Hertha ist eine Begegnung , die sehr ernst zu nehmen ist.

besonders für die Hertha -Leute , denn eine Niederlage könnte

sie leicht von der Spitze bringen und Postsport nach oben

schaffen. Zweiffellos wird hier für die Anhänger der beiden

Vereine ein interessantes Spiel geboten werden , in welchem
der Bessere siegen soll . — Knielingen — Reichsbahn . Zwei

gleichstarke Mannschaften treffen hier aufeinander , wobei

man Knielingen die größere Siegeschance einräumcn darf .
— 08 Nenrent — Welschneureut ist ein Ortstreffen , in wel¬

chem sich beide Mannschaften sehr gut kennen , doch dürfte

papiermäßig gerechnet 08 als Sieger aus diesem Tresfett
hervorgehen .

Kurze SvorknaÄrWeil
Der Fntzball -Länderkampf Deutschland —Ungar « , der am

14. Januar 1934 stattfindet , ist vom DFB . nach Frankfurt
a . Main vergeben worden .

Eine Gründnngsversammlnng hielt am Donnerstag der

DDAC . in München ab , bei der Obergruppenführer Major

a D . Hühnlein auf Ziele und Zweck des deutschen Kraft -

fahrsports hinwies . Zahlreiche Vertreter der Behörden , der

Polizei und der Sportwelt wohnten der Feierlichkeit bei .

Rechtsanwalt Fülle iHannovers , der Präsident des DDAC ,
hat infolge beruflicher Ueberlastung seinen Posten zur Ver¬

fügung gestellt .
Beim Rewyorker Sechstagere « « e» sind die Deutschen Dül .

berg —Wissel eine Runde zurückgefallen und nehmen nun¬

mehr mit Rundenrückstand hinter Lands —Raboli sSpitzen -

paar ) mit 124 Runden den vierten Platz ein .

Dr . Herhext Buhtz (Berlin ) . Deutschlands mehrfacher
Skullermeister , wird im nächsten Jahr , wie er setzt erklärte ,
doch wieder aktiv tätig sein . Wie früher wird er in Einer¬
und Doppelzweier -Rennen an den Start gehen .

Erprobte Eintopfgerichte
Zu « nächste « Sonntag !

Familien -Eintopf sEinzelportion etwa 80 Pfennigs . Für
4 Personen . % Pfund Rauchfleisch . V* Pfund weiße Bohnen .
2 Würfel Maggi 's Familien -Suppe . 2 Pfund Kartoffeln , fein¬
gehackte Petersilie . — Die sauber gewaschenen Bohnen am
Abend vorher in % Liter warmem Wasser einweichen . am
nächsten Morgen 1 Liter Wasser dazugießen , mit dem klein¬
gewürfeltem Fleisch aufs Feuerbringen und halb garkochen .
Inzwischen 2 Würfel Maggi 's Familien -Suppe fein zerdrük -

ken. in X Liter kaltem Wasser glattrühren , den Brei zum
Fleisch gießen , die kleingeschnittenen Kartoffeln beifügen ,
gut durchrühren und bei kleinem Feuer garkochen lassen . —
Bor dem Anrichten feingehackte Petersilie öarüberstreuen . —
Kohlrüben mit Schweinefleisch und Kartoffeln . sEinzelportion
etwa 31 Pfennigs . Für 4 Personen . % Pfund Schweinefleisch .
8 Pfund Kohlrüben . 3 Pfund Kartoffeln . 2 Würfel Maggi 's
Königin -Suppe , Salz nach Geschmack . Prise Pfeffer etwas
seingehackte Petersilie . — Das Fleisch in 2 Liter leicht gesal -

zenem Wasser halb garkochen kV, Stundet . Tie in kleine
Würfel geschnittenen Kohlrüben mit einer Prise Pfeffer da¬
zugeben und . sobald die Kohlrüben fast weich stnd. die ge¬
schälten und ganz klein geschnittenen Kartoffeln sowie die mit
etwas kaltem Wasser zu dickem Brei glattgerührten Suppen¬
würfel hinzufügen . Alles aut durchrühren und nach dem Wft .
deraufkochen bei . kleinem Feuer in weiteren 20 Minuten völ -

lig garkochen . Vor dem Anrichten nach Salz abschmecken und
die feinaehackte Petersilie hineinrühren .

Deutsehe Tranen ! Tut Sure flieht !
Sonntag spendet znm Sintopfgeriehi!
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Lehie Nachrichten
Der war liifjlon?

Sie »etCtecgetif̂ ett Machenschaften eines Landesverräters .Berlin , 1. Dez . Unter der Ueberschrift „Wer war Müh-lont * veröffentlicht Ser „Völkische Beobachter " bemerkens¬werte Ausführungen über bas verbrecherische Treiben deut¬
scher Emigranten . Es heißt Sa u. a . : Die maßlose Hetze Ser
deutschen Emigranten — willkommenes Werkzeug für Sie
schamlosen Berleumöungen in ausgehaltenen Presfeerzeug-nissen wie Sem „Petit Parisien " — hat ein geschichtliches
Gegenstück in Ser skrupellosen Greuelpropaganda unö Sem
lanöesverräterischen Treiben während des Krieges. Es sinddie gleichen Elemente, die damals wie heute den Landes¬verrat als schmutziges Geschäft betrieben, damals wie heutevom feindlichen Gelde ausgehaltene Zeitungen herausgeben,für immer werden ihre Namen mit der Schande des Bolks-verrats und der Besudelung deutscher Ehre belastet bleiben ,die Namen um Professor Förster . Richard Grelling , Salomon
Grumbach , Stilgebauer , Siegfried Balder , hinier dem sichder jüdische Rechtsanwalt Dr . Eckstein verbarg, Rösemeier,Licknowski und — Mühlon .

Der letztere war der gemeingefährlichste . Ein Subjekt,beffen Schriften und Machwerke heute noch jeden anständigen

Deutschen mit Haß und Abscheu erfüllen. Wer war dieser
Wilhelm Mühlon ? Seit Anfang 1914 gehörte er dem
Krupp-Konzern als Direktor an . Am 1 . April 1915 ist eraus dem Direktorium ausgeschieden , um sich angeblich zur
Erholung in die Schweiz zu begeben . Die Verbindung mit
Renegaten und Landesverrätern war schnell hergestellt . Mit
ihnen begann er französisch-englische Politik in Deutschland
zu betreiben, die Alleinschuld Deutschlands am Kriege zu
„belegen ". Den Gipfel seiner Schamlosigkeit erklomm Müh¬lon aber mit seinem Machwerk „Die Verheerung Europas ",
angebliche Tagebuchaufzeichnungen aus den ersten Kriegs¬monaten. Seit 1930 ist Mühlon auch dem Buchstaben nach
nicht mehr deutscher Staatsangehöriger . Er hat die schwei¬
zerische Staatsangehörigkeit erworben. Das wird ihn aber
nicht davor schützen , daß ihn der immerwährende Abscheuund Haß des deutschen Volkes verfolgen wird, weil er die¬
ses Volk , zu dem er sich einstmals zählte, in so einer ge¬meinen und abscheulichen Weise verleumdet und geschädigthat, wie er es vor dem Gewissen und vor der überzeitlichen
Gerechtigkeit niemals verantworten kann .

Veschrälikung von Einbürgerungen in Seflerreich
Wien, 1. Dez. Die amtliche „Wiener Zeiiung " veröffent¬

licht eine Verordnung der Bundesregierung über Beschrän¬
kung von Einbürgerungen . Demnach darf an Ausländer die
Landesbürgerschaftnur dann verliehen werben, wen« sie von

der Bundesregierung als im Bundesintereffe gelegen
zeichnet wird. Jeder enigegenstehende Bescheid wird
nichtig erklärt . Eine Anrufung des Oberverwaltungsgkll
richtshofes ist möglich. Tie Verordnung wird mit der schwi«.»rigen Lage des Arbeitsmarktes begründet. Sie enthält
zweifellos auch einen Vorstoß besonders gegen die sozial̂
demokratische Landesregierung von Wien, die Einbürger «^ i
gen in großer Zahl vornahm. Dadurch waren sehr viehOstjuöen zu österreichischen Staatsbürgern gemacht worbe, ,was wiederholt Anlaß zu scharfen Angriffen von nationalerund christlich-sozialer Seite gab .

Sie beulsche Reichsbahn im Sklober
Berlin . 1. Dezember. Aus dem Bericht der Deutsche,Reichsbahngesellschaft iür Oktober 1933 ergibt sich , daß

Güterverkehr die Berkehrsbelebung auch im Oktober anhielt.Im Vergleich zum Vormonal waren die WaaenstellunaS. izahlen um 5.7 v . H. höher Das Ergebnis des Persone»Verkehrs kann . unter Berücksichtigung des jahreszeitlich ^
bedingten Rückganges des Reiseverkehrs noch als zufriede»,stellend bezeichnet werden. Der Wochenend- und Ausflugs ,verkehr ging wie alljährlich um diese Zeit zurück. Dagegetz )
brachte eine große Zahl von Veranstaltungen eine merklich, "
Belebung. Tie Länge der von der Reichsbahn betriebene»Strecken betrug Ende Oktober 53 913 .65 Kilometer.

Sv

Die große
Spiitwaiu'
AusffeHuaa

ist eröffnet '
bei:

2939/a

Kaufhaus Schneider, lip
Grosse

NachlaO - Versteigerung!
Montag und Dienstes « den 4 . u . B. Dozombap , {• w « lls
vormittag « IO UH <* und nachm . 3 Uhr , aus dem Besitz desHerrn Oeh. Komm .- rfat Dr. b. e. LORENZ, sowie Beiträge aus anderem

Besitz im
Palais Lorenz , Krlegsltr . 57
ITiincfnanenctBnils * Broncen, Meißner Porzellane , FrankenthalIVUliaiySyenMUnU « . Geuchirre , China-Vasen, Durlacher , Fayen¬cen, Mosbacher Gruppe, Delfter Platten , Miniaturen , Tafelservice .
Silher * 3 Besteckküsten , 6-facb, Platten , Körbe. Teekannen , Kaffee*
BllMBi ■ un d Teeservice , diverse Vorlegebestecke u. a.
ßamSIHo • Hauptwerke Prof . ) . Bergmann, L. Dill, A. M. Ellenrieder -UslualHB . c . Cretbe , Hasemann, E. Kanoldt, G . Schönleber , H. v.
Volkmann, Weißhaupt sowie ältere Meister .
Zimmereinrichtungen : “

,m
rÄ h

-
nÄ ^ ?̂ ;

Speisezimmer, Nußbaum, Renais . -Stil .
Schlafzimmer : ^ SeiniscL'^ Sple2e"chrank ' Schreib '
Wohnzimmer Im Ren.-Stil — Arbeitszimmer , MahagoniSohlafzlmm * r Mahagoni, Sehlafxlmmor , Pitscbplne .
Ciniolmühol » Klelderscltränke , Wäscheschränke,WaschkommodenCinZttlUlUUlII S Letten , Tische , Ledersessel,Polstersessel , Kleiderab¬
lage, Spiegel mit Konsol, Kfichbfifett, 3 Nähmaschinen, Stühle , Räucher¬
ofen u- v. a . — Antike Schreibmöbel u . a.
aebrauohs -Geeehirre u . Qllsep , sowie Hauerei , BeH -
wleehe , wollene Daoken , Qotrlen , Stclnway -Piagel ,Beohsteln -K avlep , groBe Smypna -Tepplchg ,vle e Lauter , Perser -Teppiche

II Sie lick ntr EfkäUono ickifue willen.
dann tragen Sie die
beliebten u. bekannten

Rheinberger
Kragenstiefel
in braun und schwarz mit
hohem und niederem Absatz
für Damen und Kinder
in gro&er Auswahl

5 Proz. Rabatt in Marken

Schuhhaus Fritz Staub
‘ Dampf -Heißluft -Lichtbäder

Massage u . Wannenbäder
Täglich geöffnet von 10-20 Uhr

Privat - Badeanstalt Wenz
Telefon 308 Ettlingen Pforzheimerst . 28

Fiirdie kalten und nassenWintertage
empfiehlt :

Gummi - Ueberschuhe
warme Hausschuhe
auch mit halbhohem Absatz

R I E K E R “ - Skistiefel99

und wetterfeste lourensttefel

Sdraltaus FRITZ STAUB

VI y
Trotz Schnee und Regen

immer schöne Böden
mit

„ Sibylla “
dem guten Bodenwachs

1 Dose 35 Pfg . , 3 Dosen I.- Mk ,

Taehgssebaft für Bodmpfltge
Ettlingen , LeopoldstraBe 81

(Sattlerei Riedle)

Union-Lichtspiele
Ettlingen , Sternengaffe 3 (Darmst . Hos)

Von heute an, 1. Dezember, bis
einschließlich Dienstag , 5. Dezember:

Vorstellungen : Wochentags 8 .39 Uhr,
Sonntags um 4, 6.15, 8.30 Uhr.

Einer der beste« deutschen Hochgebirgs -
filme

Ei« überwältigendes Erlebnis
In der Hauptrolle : Gustav Dießl .

Der Gipfel der Tonfilmkunst.
Bilder von märchenhafter Pracht, ein
zauberhaftes Panorama aus dem ewi¬
gen Eis u. Schnee bilden den Rahmen
einer Handlung dramariich aufwühlen¬

der Geschehnisse.
Gutes Beiprogramm — Tonwoche .

Sonntag , «m 4 Uhr nachmittags:
Jugend - nnd Familienvorstellnng .

Heimatabend „Eltiiager Kiiasfler
“

zu Gunsten des W. H. W .
unter der Schirmherrschaft von Herrn Bürgermeister Kraft

veranstaltet vom

Bund deutscher Mädchen
in der Stadthalle zu Ettlingen

Samitag
Sonntag ,

den 2 . Dezember, von 10 - 18 Uhr
den 3. Dezember, von 11- 14 Uhn

Aufträge und Auskünfte durch

Dr. Fritz Nagel,
» . Zt. Karlsruhe , KriegatraBa 87 , Talafon 47

I werden schnellstens angefertigt
in der Buch- u.Steindruckerei
R. Barth , Ettlingen .

» mmmiiiiii imnnnnm ■ h rare r

^ fiinii ?» Roten Kiz
^

^ Ettlingen
Zur Herstellung von

.Veihnaehtsgehäek and Torten
geben wir nachmittags und abends :

Baskkurse
ß Nachm ' ta je oder 5 Abende Mk . 3.—.

Beginn I . Dezember 1933.
imeldungsofort erbeten bei Frau Gäßler,Wtw .
UOIl BMWttt BM HimillM ,k dMMiaa

am Samstag , den 2. Dezember abends 8 Uhr , Saalöffnung 7 Uhr
und Sonntag , den 3 . Dezember nachm . 4 Uhr, Saatöffnung 3 Uhr
Programm statt Eintrittskarten sind erhältlich bei den Zeitungen , Zigarren-
handlnng Rens , Buchhandlung Schmitt und an der Abendkasse.
Preise der Plätze i
Ehrenpl . 2,— RM , nummerierte Plätze 1,— RM, unnummerierte Plätze — 50 RM

‘Arbeitslose und vom W. H .W. betreute Volksgenossen haben am Sonntag bei
Vorzeigen der Ausweise freien Eintritt .
Da mit starkem Andrang gerechnet wird , Programm sich im Vorverkauf sichern !

Verkaufe ab Samstag
9 Uhr prima

das Pfb. 99 Pfg.
Friedrich Rupp

Pforzheimerstraße 49.
'

Graue Haare
Jugendliche Farbe gil

Orfa g
Wiederhersteller

ergrautem Haar zurück-,
macht jungt

wirkt sicher !
ist unsch &dlicftl

Fl. 1,80 extra stark 2$
Badenia -Drogerie

Rudolf Chemnlh
Ettlingen . flVarkipIafr .

/ Sx
Itäqüxh j

: W
3x tägliA einige

der bewährten
Kaiser's

Brusi - Caramallan
schützen Sie in der

rauhen Jahreszeit vor
Husten, Heiserkeit und

Katarrh.
Aerztllch empfohlen.Ueber 15 000 Zeugnisse.

- "*"*Nsassim
Brust - Coramellen
mit den 3 Tannen

Jwtrt Beutel 33Pfg «,
Dose 40 u . 75 Pfg .

Zu haben bei .
Stadt - Apotheke Wilb . Tumfltev
Badenia- üiogetie Rud Chen»"
nitz , töarkt-Dtogeria Rob.
Drogerie Fr. K Schimpf, Gustaf
Gio z Laagsasttiabatfc : Apo-
theke W . Röther . Malsch : Aop-
theke Fr Oberle, Central -Droge
Fr . Lutz, Eugen Kunz, Maisch
und wo flauste sichtbar .

Handball -Sauliga
Sonntag, 3. Dez. 1933, nachmittags 3 Uhr,

„Jahnwiese “

V. f. B. Mannheim I.
T. V. Ettlingen I.

Niehtm/tgiiedee 50 Pfennig
Mitglieder gegen Vorzeigen der Karte SO Pfg.
Arbeitslose gegen Ausweis und Schiller 20 Pfg .

An die Zahlung der Evangelischen Kirchen¬
steuern , Rest 1932 und 3 . Viertel Vorauszah
lung 1933 wird erinnert.

Evangelisches Gemeindeamt
Ettlingen .

öekanntmachung
Am Dienstag , den 5. Dezember dieses Jah - Zres , findet eine allgemeine Mehzählung statt,

welche von Haus zu Haus in jeder Haushal¬
tung durch die Polizei vorgenommen wird . Es
ergeht an alle Einwohner das Ersuchen , dafür .
zu sorgen , daß jemand zu Hause ist , der zuver¬
lässige Auskunst *it erteilen vermag. -

Ettlingen , den 27. November 1933. p
Der Bürgermeister . _

[ Ingenieurschule Ilmenau
[ in Thüringen. Maschinenbau und EJoktrotochnik. WiasaA * |

ochaWichoBoWobafOhru^ ^ WjJjkjJjn ŝtejabtsttMwiii
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